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Be rrrrrrrr
Vom v 2Krieg und Frieden.

Unſere Dezember-Veute.
Der letzte Monat des Jahre 1917 hat uns und unſeren

Verbündeten insgeſamt eingebracht über 44 000 Gefangene, 243
Geſchütze, 981 Maſchinengewehre, 85 Minenwerfer und einen
Raumgewinn von 164 Quadratkilometer eroberten euro-

äiſchen Bodens. Dabei iſt der Gewinn aus unſeren letztenPoiſtößen bei Cambrai noch nicht mit eingerechnet.
Unſere Feinde haben demgegenüber nur zu verzeichnen:

1027 Gefangene, 2 Geſchütze, 23 Maſchinengewehre, während ſie
einen Raumgewinn in Europa überhaupt nicht aufzu-
weiſen haben. Die engliſche Beute in Paläſtina iſt bei
dieſer Zuſammenſtellung nicht berückſichtigt. Wir dürfen den
gewaltigen
aufzuweiſen hat, als ein gutes Omen für das neue Jahr be-
trachten, von dem wir die ſiegreiche Entſcheidung
des Krieges erwarten.

Aus dem Mſten
Verſtändigungsbeſtrebungen mit der Roada.

Petersburg. 29. Dezember. (P. T.-A.) Der Rat der
Volksbegauſtragten begrüßt die Bildung einer wirk-
lichen Volksregierung in der Ukraine, indem er die
Rada der Arbeiter und Bauern als wirkliche Regie-
rung der ukrainiſchen Volksrepublik anſieht, und
verſpricht der neuen Regierung dieſer Republik brüderliche
Unterſtützung und ferner, daß er auf alle Weiſe in den
Kampf für den Frieden wie in der Angelegenheit der
Uebergabe der Land güter, Fabriken und ſonſtigen
Werke und der Banken an die Arbeitermaſſen des
ukrainiſchen Volkes und an die Regierung der Arbeitern-,
Bauern und Soldatenräte eintreten wird. Es lebe die Brüder-
lichkeit der Arbeiter, Bauern und Soldaten der Ukraine und
Rußlands. Unterſchrift: Der Rat der Beauftragten des Volkes.

Petersburg, 29. Dezember. (P. T.-A.) Jn ſeiner Sitzung
am 27. Dezember hat der geſchäftsführende Hauptausſchuß
ohne Beſprechung mit allen gegen zwei Stimmen ſeine Zu-
ſtimmung zu der Politik des Rates der Volksbeauftragten
gegenüber der amtierenden Rada erklärt,

Zuſtimmung der Sozialpatrioten.

Petersburg, 29. Dezember. (P. T.-A.) Die ſozial-patrio
tiſche Zeitung „Roksſchonow'“, die unverſöhnliche Fein-
din der Regierung der Sowjets ſieht ſich gezwungen,
deren äußere Politik anzuerkennen und ſchreibt: Welche
Gründe auch Deutſchland zu einem Frieden durch Verſtändigung
beſtimmen, die Tatſache ſteht feſt: Deutſchland hat eine
greifbare Faſſung vorgeſchlagen 'und den Wunſch
ausgedrückt, Friedensverhandlungen zu beginnen. Torheit
wäre es, das Jahr 1916 zu wiederholen und Deutſchland durch
Zurückweiſung ſeines Vorſchlages noch einen moraliſchen Sieg
zu verſchaffen. Torheit wäre es, den Krieg fortzu-
ſetzen, wenn ein Friede durch Verſtändigung möglich iſt.
„Nowaja Schiſn“ meint: Wir ſtehen vor einer Handlung
Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, der Türkei und Bulgariens
von ungeheurer Tragweite, nicht mehr von den
Tribünen der Parlamente, ſondern in der amtlichen Preſſe und
am Verhandlungstiſch, wo die Vertreter der feind-
lichen Staaten tagen, um Frieden zu ſchließen, verſichern ſie ihre
Geneiatheit zu einer Verſtändigung mit beſtimmten Umriſſen.

llangen.
bemerkt, in denen erklärt wurde, man würde nur eine ſolche ver-
faſſunggebende Verſammlung anerkennen, die mit den Sowjets

Vorſprung, den auch hier wieder unſere gute Sache

Große Freudenkundgebung in Petersburg.
Petersburg, 30. Dezember. (P. T.-A) Heute fand in

Petersburg eine Maſſenkund gebung zu Ehren des Er-
folges der Friedensverhandlungen ſtatt. Die Kundgebung be
gann um 10 Uhr vormittags und dauerte bis 5 Uhr nachmit-
tags. Es nahmen an ihr mehrere hunderttauſend
Arbeiter, Soldaten und Matroſen teil. Der Newsky-Proſpekt
bildete ein Meer von roten und Schildern mit Auf-
ſchriften. Jn den geordneten Reihen marſchierten Arbeiter aus
jeder Fabrik mit der Roten Garde an der Spitze, alle
Militärs mit Muſik und ihren Waffen. Die Ukrainer,
die ſich in Petersburg befinden, nahmen auch an der Kund-
gebung teil. Die Aufſchriften der Fahnen zeigten in der
größten Mehrzahl Vertrauen zu den Sowjets, die dem Land
den Frieden ſchenkten. Jnsbeſondere wurde ein allge-
meiner demokratiſcher Friede verlangt, mit einem Aufruf an
die europäiſchen Völker, von ihren Regierungen die
Teilnahme an den Friedensbe ſprechungen zu ver-

Unter anderem wurden beſonders die Jnſchriften

und den Volkskommiſſaren zuſammengehen würde. Viele Auf-
ſchriften ſprechen ſich gegey die Teilnahme der Führer der
Bourgeoiſie an der verfaſſunggebenden Verſammlung
aus und forderten Maßnahmen gegen die Umtriebe und Sabo-
tageverſuche, die gegen die Macht der Sowjets gerichtet würden.
Die Kundgebung glich an Großartigkeit der Kundgebung vom
1. Mai und beweiſt von neuem die Einigkeit der
Arbeiter, Soldaten, Bauern und Matroſen.

g Das Vankmonopol.
Petersburg, 30. Dezember. (P. T.-A.) Jn der Sitzung

der Privatbanken hat Piatacef erklärt, daß die Aktio-
näre der früheren Privatbanken ſich der Staatsbank an-
ſchloſſen. Akt iva und Paſſiva der Privatbanken werden
von der Staatsbank übernommen die Banken
nebſt ihrem Perſonal werden nicht aufgelöſt, ſondern der Staats-
bank einverleibt werden. Die Jntereſſen der kleinen Einleger
werden gewahrt bleiben. Jn den nächſten Tagen werden die
Bankherren die Teilnahme von Kontrollkommiſſaren
Zum Zwecke der Kenntnisnahme der Bücher dulden müſſen,
welche von dem Sondgrausſchuß bevollmächtigt ſind und die
Auslieferung beſtimmter Werte unterſagen werden.

Petersburg, 30. Dezember. (Reuter.) Die Moskauer
Banken ſind ebenſo wie die Petersburger Banken ge
ſchloſſen worden.

Jn Turkeſtan
hat ſich ebenfalls eine neue autonome Regierung gebildet.

Amerikainiſche Bankiers bei Trotzki.
„Rußk. Slowo“ berichtet: Trotzki erklärte in ſeinem Be-

richte an die Sowjets, daß ihn zwei Vertreter des amerika-
niſchen Großkapitals beſuchten, um ihm Mitteilung
von der in Amerika herrſchenden Stimmung zugunſten einer bal-
digen Verſtändigung mit Rußland zu machen.
Trotzki glaubt, es handle ſich dabei einfach um „praktiſche Er-
wägungen“ und keineswegs etwa um amerikaniſche Sym-
pathien mit der ruſſiſchen Revolution. (Schweiz. Preß.-Tel.)

Die Sicherung der ruſſiſchen Fronten
Kopenhagen, 30. Dezember. Die P. T.-A. meldet laut

„Natl.-Tid.“: Eine Generalverſammlung der Vertreter der
Petersburger Garniſon hat über die internationale
Lage verhandelt. Trotzki hob aber hervor, ſolange kein
Frieden geſchloſſen ſei, müſſe die Front unangetaſtet
bleiben. Die Petersburger Garniſon müſſe an der Verteidi-
gung der ruſſiſchen Front und der Arbeiter- und Bauernrevo-
lution teilnehmen. Die Vetreter der Ganiſon beſchloſſen
darauf einſtimmig, ſoſort Teile der Garniſon nach den
Stellen zu entſenden, wo es notwendig ſei.

Die Verhandlungen mit der deutſchen Marinekommiſſion.
Berlin, 2. Januar. Laut „L.-A.“ hatte der Führer der

deutſchen Marinekommiſſion eine Unter-
redung mit Trotzki. Am Freitag nachmittag habe die
erſte Beratung zwiſchen den Vertretern Deutſchlands und des
ruſſiſchen Marineſtabes über die Einzelheiten des Waffen-
ſtill ſtandes auf dem Meere ſtattgefunden.

Die Kämpfe in Jrkutsk.
Petersburg, 30. Dezember. (Reuter.) Die Kämpfe

in Jrkutsk zwiſchen den regulären Truppen und der Roten
Garde einerſeits und den Koſaken, ſowie den Militär
kadetten andrerſeits dauerten beinahe eine Woche. Kanonen
und Maſchinengewehre wurden angewendet. Es wird ge
meldet. daß ganze Stadipiertel verwüſtet und die Zweig
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Peking, 29. Dezember. (Reuter, Telegramm aus
Charbin.) Während der Kämpfe in Jrkut k ermordete
die Rote Garde einen franzöſiſchen Konſular-
agenten und zwei andere Franzoſen. Die Stadtbrennt.,
Die Bevölkerung leidet Hunger. Die Maximali ſt en er
halten Verſtärkungen aus Krasnojarsk.

Goremykin ermordet.
Rotterdam, 31. Dezember. Der frühere Premierminiſter

Goremykin wurde mit ſeiner Frau auf ſeinem Landgute im
Kaukaſus von Räubern ermordet.

General Kaledin noch in Freiheit.
Nach einer franzöſiſchen Meldung wäre General Kale-

din der Generalverſammlung der Koſaken mit
562 von 623 Stimmen wiederum zum Hetmann der
Koſaken gewählt worden.

Danach iſt m daß Kaledin ſich noch immer der
Freiheit erfreut. e neuliche Nachricht von ſeiner Gefangen-
nahme war alſo eine Ente.

Beßarabien will bei Rußland bleiben
London, 31. Dezember. (Reuter.) „Times“ meldet aus

Petersburg: Die Moldauiſche Republik wurde
in Beßarabien proklamiert und erklärte, innerhalß
des ruſſiſchen Staatsverbandes bleiben zu wollen.

Ein Fort bei Kronſtadt vernichtet.
Das Fort Peter I. bei Kronſtadt iſt in die Luft geflogen.

Das Ergebnis der ruſſiſchen Nationalwahlen-
Berlin, 31. Dezember. Der Petersburger Korreſpondent

des „Temps“ knüpft an die Meldung, das bisherige Ergebnis
zur ruſſiſchen Konſtituante ſei 227 revolutionäre Sozialiſten
125 Bolſchewiki, 14 Kadetten und 42 Vertreter der Fremdvöl
ker laut „Voſſ. Ztg.“ folgende Betrachtung: Es erweiſt ſich als
ein kindlicher Jrrtum oder als eine Verlogen heit, den Alli
ierten einzureden, die Partei des unbedingten Friedens

ſchluſſes werde in der Minderheit bleiben. Das Programm
der Bolſchewiki und das der revolutionären Sozialiſten unter
ſcheidet ſich nur in perſönlichen und taktiſchen Fragen. Daß
das maximaliſtiſche Programm von der Konſtituante geneh-
migt wurde, unterliegt keinem Zweifel.

Austauſch der rumäniſchen Zivilgefangenen.

Bukareſt, 31. Dezember. (iWener K. K. Korr.-Bür.) Zwi
ſchen dem 18. und 27. Dezember fand bei Maraſeſti hinter den
Schützengräben der Mittelmächte der angekündigte Austauſch
öſterreichiſcher, ungariſcher, deutſcher und rumäniſcher Jnter-
nierter ſtatt. Aus der Moldau trafen in der angegebenen Zeit
5 Transpote mit 4964 Oeſterreichern und Ungarn, darunter 200
Frauen und Kindern, ferner 520 Deutſche ein. Fü die
Uebernahme war alle Vorſorge getroffen. Die Jnternierten
trafen in Maraſeſti im großen und ganzen in befriedigender
Verfaſſung ein. Nach Ablauf der Quarantäne erfolgt die Frei
laſſung der Jnternierten aus dem Sperrlager. Von den aus der
Monarchie auszutauſchenden rumäniſchen Jnternier-
ten haben von dem Rechte, nach der Moldau zu gehen, n ur
115 Gebrauch gemacht. Die in Bulgarien inter

niert geweſenen Rumänen ſind in ihre Heimat z urückge-
kehrt.

Telegraphenamt

Aus dem Weſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Am Houthoulſter Walde und bei Pasſchen-
da e le war das Artilleeriefeuer vorübergehend geſteigert. Ein
ſtarker engliſcher Erkundungsvorſtoß ſüdöſtlich von Monchy ſchei
terte. Südlich von Marcoing wurde in kleineren Kämpfen
der Geländegewinn vom 30. 12. erweitert. Die Gefangene
zahl hat ſich um einige Offiziere und 70 Mann erhöht.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Nördlich von Prosnes und beiderſeits von Orne u

wie nördlich und öſtlich von St. Mihiel war die Artill
tätigkeit zeiweilig lebhaft.

Berln, 31. Dezember. Bei Cambrai erlitten die Eng
länder am 30. eine empfindliche Schlappe. Bei den
im Heeresbericht vom 31. gemeldeten erfolgreichen deutſchen
Vorſtößen ſüdlich Marcoing und nördlich La Vacpuerie verloren
die Engländer je 1200 und 1000 Meter Gelände. Die
länder ſetzten ſofort ſtarke Kräfte zum Gegenſtoß an, um
wichtige Stellung zurückzuerobern. Allein ihre dicht
anderfolgenden Sturmwellen erlitten bereits im deutſ J

auf das erſte Ler

re blutige iſte
Sperrfeuer, deſſen eiſerner Vorhang ſich
kugelzeichen hin automatiſch ſenkte,



n der Kriegszielfrage unter beſonderer

keine Antwort geben würden. Bei

Pen deutſchen Sturmtruppen war es gelungen, ſofort Maſchi-
engewehre vorzubringen, deren Garben in den engliſchen

hützenſchwärmen blutig aufräumten. So gelang es trotz
chſich loſeſtem Maſſeneinſatz und ſchwerſter Verluſte den Eng-
dern nur einen kleinen Teil der verloren gegangenen
üben zurückzuerobern.

Die Arbeiter bei Lloyd George.
Anmſterdam, 31. Dezember. Reyter meldet aus London:

Daily News“ berichtet, daß der Ausführende Ausſchuß der
rbeiterpartei und das Parlamentariſche Komitee des

hewerkſchaftskongreſſes nach der Konferenz am
i den Premierminiſter beſucht haben, der den leb
haſten Wunſch bezeigte, ſich mit dem Standpunkt der Arbeiter

Bezugnahme
auf das Arbeitermemorandum vertraut zu machen. Die Un-
terredung verlief ruhig und gemäßigt. Man
wiuünſchte allgemein ſich auf die nackten Tatſachen zu beſchränken.Das deutſche Friedensangebot an Rußland wurde

erwähnt und der Abordnung wurde zu verſtehen gegeben, daß
die alliierten Regierungen wahrſcheinlich irgend

Beſprechung der
Friedensziele und Kriegsziele betonte der Premierminiſter, daß

die Regierung ſich für verpflichtet halte, im Einver-
nehmen mit den alliierten Regierungen zu
handeln. Die Unterredung beſchränkte ſich auf die Kriegszieke

und Fragen des Menſchenmaterials. Die Lebensmittel-
preiſe und der Wucherhandel wurden nicht erwähnt.

Lebensmittelſorgen Englands.
Reuter meldet aus London: Am Sonnabend wurden hier

die Beratungen über die Lebensmittelverſor-
ung eröffnet. Vertreter der Gewerkſchaften und der Arbei-

erpartei konferierten mit Vertretern der Regierung. Es wurde
energiſch gegen die Lebensmittelpolonäſen in den
Städten, unter denen beſonders die Frauen zu leiden haben,
proteſtiert. Die Lebensmittelverſorgung werde ungerecht

ehandhabt. Regierungsvertreter Clynes betonte, daß
chon Anzeichen für eine Beſſerung der Verhältniſſe vorhanden

ſeien. Der Plan, alle Lebensmittel rationieren oder von
Amts wegen verteilen zu laſſen, ſei und urchführbar.

Die lokale Lebensmittelkontrolle macht gleichzeitig in Stadt
und Land verzweifelte Anſtrengungen, um die größtmöglichſte
Sparſamkeit bei der Verwendung von Lebensmitteln zu
erzwingen. Trotzdem wollen die Komitees eine Deputation
an Lord Rhondda ſenden, um ihm auseinanderzuſetzen, daß
nur durch eine Rationierung der Lebensmittel für das

Reich eine Kataſtrophe abgewendet werden
ann. Die Stadt Pontypool hat ſchon ein allgemeines Ratio-

nierungsſyſtem und Lebensmittelkarten für ſämtliche Lebens-
mittel eingeführt. Jn der City waren Ende der letzten Woche
überhaupt keine Spirituoſen mehr aufzutreiben, nur
an einigen Stellen wurde Portwein in ganz kleinen Mengen
abgegeben.

London, 1. Januar. Die wöchentliche Zucker
Kopfmenge wurde auf Pfund (227 Gramm) feſtgeſetzt.

Der Krieg gegen Italien
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 1. Januar. Jm Tom ba Gebiete
dauerten tagsüber heftige Feuerkämpfe an.

Jtaliens Angſt vor dem Frieden.
Lugano, 30. Dezember. Die hier eintreffenden italieniſchen

Blätter beweiſen, daß die italieniſche Zenſur tatſäch-
lich jede Mitteilung über den Verlauf der deutſch-ruſſi-
ſchen Unterhandlungen unterdrückt. Weder die
Vorſchläge der ruſſiſchen Vertreter, noch die Antwort der Zen-
tralmächte, noch die Erwiderung der Ruſſen auf dieſe Antwort
nd von den italieniſchen Zeitungen gebracht worden. Selbſt

HavasNoten werden verſchwiegen. Die betreffende Rubrik
ehlt ganz. Man kann daraus den Rückſchluß ziehen, welche
n g ſt die italieniſche Regierung vor der Aufklärung des

Volkes hat, und wie die Stimmung des Volkes in Jta-
lien ſein muß, die dieſe Angſt begründet.

Geheimſitzung des Senats.
BVern, 31. Dezember. „Corr. d. Sera“ meldet aus Rom

Die Geheimſitzung des Senates endigte geſtern
abend 8 Uhr. Alle Miniſter und 250 Senatoren waren
anweſend. Eine öffentliche Senatsſitzung iſt auf heute nach
mittag feſtgeſetzt.

Wirtſchaftskonferenzen und kein Ende.
„Corr. d. Sera“ meldet aus Rom: Der Schatzminiſter

Nitti reiſte geſtern nach Paris zur Teilnahme an der Jn-
teralliierten Wirtſchafts konferenz ab, die am
6. Januar 1918 beginnt, und ungefähr 10 Tage dauert.

Neuer italieniſcher Anleiheverſuch.

Rom, 31. Dezember. (Stefani.) Durch Erlaß wird eine
neue konſolidierte fünfprozentige Stagats-

anleihe zum Ausgabepreis von 86 Prozent vom 15. Ja-
nuar bis 3. Februar zur Zeichnung aufgelegt; Zeichnungen aus
nicht europäiſchen Ländern werden bis zum 15. April ange
nommen. Das Ausland wird ſich um dieſe Gelegenheit, ſeine
Gelder ſicher los zu werden, reißen

Der Seekrieg
70 000 Tonnen

Ein amerikaniſcher Jerſtörer verſenkt.
Berlin, 31. Dezember. (Amtlich.) Neue U-VBooptserfolge

in der Viscaya, im engliſchen Kanal und in der
Jriſchen See 25000 Vr.-R-To. Unter den verſenkten
Schiffen befand ſich die franzöſiſche, ſchwer bewaffnete Vark
„Chili“ (1318 To.) mit Salpeter für Frankreich ſowie ein
engliſcher mit mehreren Geſchützen mittleren Kalibers bewaffne
ter Dampfer, anſcheinend ein Hilfskreuzer vom Ausſehen und
Größe des „Corſican“, der unter Keſſelexploſion ſofort un
terging. Zwei tiefbeladene größere Dampfer wurden aus ge
ſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Berlin, 31. Dezember. (Amtlich.) Eines unſerer Unter
feeboote, Kommandant Korvettenkapitän Kophamel, das
feine Fahrt bis zu dem Kap Verdeſchen Jnſeln aus
dehnte und noch dort im Hafen von Porto Grande
zwei große braſilianiſche ehemals deutſche
Dampfer verſenkte, iſt unlängſt glücklich in die Heimat zu

überſtanden und hierdurch einen neuen Beweis gelie
gute Ausbildung der Beſatzung und für die BeF

amerikaniſchen Zerſtörers, von 9 OHampfern
und 5 Segelſchiffen mit insgeſamt rund 45 000 Br.- R.
To. Unter den Ladungen der meiſt von Amerika nach Jtalien
oder Frankreich beſtimmten Schiffe befanden ſich mindeſtens

10000 To. Kriegsmaterial, ferner Kaffee, Le
der, Weizen, Kupfer, Stahl, Erdnüſſe, Gummi
in größeren Mengen. 22 To. Kupfer hat das U-Voot
außerdem als wertvollen Veitrag für die deutſche Kriegswirt
ſchaft mitgebracht. Der Kaiſer hat dem Kommandanten, der
ſchon auf eine Reihe rühmlicher Kriegsleiſtungen zurückſieht, den
Drden Pour le merite verliehen.

Zur Verſenkung des italieniſchen Dampfers „Garibaldi“
wird dem „L.-A.“ gemeldet, daß das Schiff mit Explo-
ſivſtoffen beladen war und aus Amerika kam. Als es
ſich der afrikaniſchen Küſte näherte wurde er von einem U-
Boot angegriffen. Kaum hatte ſich die Mannſchaft in die
Rettungsboote begeben, als eine furchtbare Exploſion
erfolgte. Gleich darauf verſank der Dampfer.

Geſunken.
Der däniſche Dampfer „Hekla“ iſt auf der Reiſe von Meſ-

ſina nach Neapel untergegangen. Die Beſatzung wurde
gerettet. Der däniſche Dampfer „Ajax“ wurde auf der Reiſe
von einem ſpaniſchen nach einem engliſchen Hafen ver
ſenkt. Vier Mann der Beſatzung wurden gerettet. Der
engliſche Dampfer „Tearaght“ iſt im Hafenvon Dublin ge-
ſunken. Der amerikaniſche Segler „Edward E. Briſy“ (1013
Tonnen) iſt geſtrandet und wrack, der amerikaniſche Segler
„Minnie Sannders“ geſunken, ebenſo der norwegiſche Damp-
fer „Bill“ und der italieniſche Segler „Caconur“.
Der Dampfer „Peregrine“ der General Steam Na

vigation Company, der von Rotterdam nach London unker-
wegs war, ſcheiterte in der Nacht vom Sonnabend und
brach im Sturm in zwei Teile. Ein Rettungsboot
rettete unter großen Schwierigkeiten alle an Bord befind-
lichen 56 Paſſagiere, meiſtens Frauen und Kinder und die
32 Mann ſtarke Beſatzung.

2 engliſche Kriegsſchiffe torpediert.
Wie die engliſche Admiralität mitteilt, wurde das Mi

nenſuch-Kanonenboot „Arbutus“ torpediert und
iſt infolge ſchweren Wetters geſunken. Der Kommandant,
ein anderer Offizier und 7 Mann werden vermißt. Der
Zolldampfer „Grive“ wurde ebenfalls torpeödiert.
Nach einer Meldung der „Newyork Times“ vom 8. Dezem-
ber hatte die zum Kriegsfahrzeng umgewandelte amerika
niſche Jacht „Alcedo“, am 5. November von einem U-
Boot verſenkt wurde, eine Marinebeſatzung von ſieben
Offizieren und 85 Mann, wovon 71 gerettet wurden. Jn
Carragena kamen 32 Mann des verſenkten italieniſchen
7000-To.- Dampfers „Pietro“ an, der ſich auf der Fahrt von
Gibraltar befand. Aus Palmas wird die Strandung eines
engliſchen Dampfers an der afrikaniſchen Weſtküſte
gemeldet, fowie Hilferufe eines von einem U-Bovbt verfolgten
Franzoſen auf der Höhe von Dakkar. Jn der Nähe von
Corcubion landeten 57 Mann des torpedierten Portugie-
ſen „Amboca“, der eine Ladung von Liſſabon nach Bor-
deanx an Bord hatte. Ein Bopot mit ſieben Leuten fehlt.

Amerikas geringe Seehilfe für die Alliberten.
Berlin, 31. Dezember. Wie wir hören, beſchränkt

ſich die Hilfe, die Amerika an Seeſtreitkräften
bei den Verbündeten zur Verfügung geſtellt hat, auf eine
Anzahl U-Bootjäger, etwa dreiviertel des ganzen
Beſtandes der amerikaniſchen Marine. Dieſe Fahrzeuge ſind
in Qeenstown, Breſt und auf den Azoren unter
gebracht. Auch für das nächſte Jahr iſt eine weſentliche
Verſtärkung dieſer amerikaniſchen Hilfe nicht zu erwar-
ten. Kreuzer oder andere größere Seeſtreitkräfte hat Ame-
rika noch nicht zu Verfügung ſtellen können.

Der Krieg mit Amerika
Die Friedenskampagne in Amerika.

Bern, 29. Dezember. Unter dem Schlagworte „Friede
durch Verſtändigung, und zwar ſofort!“ iſt von dem foge-
nannten Volksrate in Amerika unter Führung des

Nationalökonomen Profeſſor Koch-Negaring eine neuer-
liche nationale Friedenskampagne eröffnet worden.
Die zweihundert lokalen Organiſationen dieſes Volksrates
beginnen mit der landesüblichen Propaganda, die in zahl
loſen Briefen und Telegrammen an die Abgeordneten und
Senatoren beſteht, worauf Petitionen und Verſammlungen
folgen ſollen. Gleichzeitig bereitet dteſe pazifiſtiſch-ſo-
zialiſtiſche Organiſation einen umfangreichen Ap-
parat für die nächſten Kongreßwahlen im Herbſte
vor, bei den die Wählerſchaft ſich für vder wider den Krieg
auszuſprechen haben wird. Munizipalwahlen im Monat No-
vember haben ſowohl der demokratiſchen wie der republika-
niſchen Partei vor Augen geführt, daß das Friedens-
bedürfnis der Maſſen dem Sozialismus einen
unberechen baren Zuwachs fichert und daß darum
dieſem Friedensbedürſnis irgendwie Rechnung getra-
gen werden müſſe, ſoll den beiden großen nationalen Par-
teien ihr politiſcher Beſitzſtand geſichert bleiben.

Vor jedem Optimismus muß trotzdem entſchieden ge-
warnt werden!

Ein Kriegshetzer gegen den andern,
Bern, 29. Dezember. Die Pariſer Ausgabe der „Chicago

Tribune“ meldet aus Waſhington vom 20. Dezember:
Rooſevelt erklärte in einem Briefe an das Kongreßmit-
glied Lundeen, daß Wilſon die Präſidentſchaft unter
falſchen Vorſpiegelungen erlangt habe. Wilſon
ſei unter der Deviſe „Er hat uns vom Kriege ferngehalten“
wiedergewählt worden; die Nation würde ihn nicht gewähl
haben, wenn er auf Grund eines Kriegsprogramms kandi-
diert hätte.

Die amerikaniſchen Vorſchüfſfe.
Wafhington, 30. Dezember. Schetzſekretär Meer

Adoo hat einen weiteren Vorſchuß von 685 Miſinnen Dollar
an Großbritannien, 155 Millionen an Frankreich
72 Millionen an Belgien und 1 Million an Serbien an
gewieſen. Die Geſamtſumme der Vorſchüſſe beträgt bisher
4236 400 000 Dollar

Scheitern des HolzſchiffsProgramms.
Amſterdam, 31. Dezember. Einem hieſigen Blatte zufolge,

erfährt die „Times“ aus Waſhington: Kontreadmiral
zowles teilte in der Staatskommiſſion für Schiffahrts-

angelegenheiten mit, daß der Plan, tauſend hölzerne
Dampfſchiffe zu bauen, unausführbar ſei, da man
nicht über genug geeignetes Holz verfüge.

Der türkiſche Feldzug
Die Operationen in Meſopotamien-

Genf, 30. Dezember. In Paris hegt man große Beſorgnis über en Gang der militäriſchen Operationen in
Meſopotamien. Seit einigen Tagen herrſcht in Bagdad

und Samara eine außergewönhlich aroße Kälte. Das
D.

Thermometer zeigt bis zu 12 Grad. Da die m Armes
lediglich auf einen Tropenfeldzug eingerichtet iſt, befürchtet
man, daß die unvorhergeſehene niedrige Temperatur zu einer
Kataſtrophe führen könnte.

Der engliſche Heeresbericht aus Paläſting
vom 31. Dezember ſagt u. a. Geſtern beſetzten unſere Trup
pen Beitin. El Balua, Kah el Buri, Janiah und
Raukerker. Jm Küſtenabſchnitt der Linie erreichte eine
Patrouille Kulſh. Neuerliche Berichte zeigen, daß die Un
ternehmungen vom 28. und 29. Dezember zu einer ernſtlichen
Niederlage des Feindes geführt haben. Es hat den Anſchein,
daß er am 27. mit deutſcher Unterſtützung einen entſchloſſenen
Verſuch machte, Jeruſalem wieder zu nehmen.
Seine Angriffe wurden mit Wucht geführt und dauerten
vom 26. bis zum 27. 26 Stunden lang an. Das Ergebnis
des türkiſchen Angriffs zur Wiedereroberung Jeruſalems iſt,
daß wir in nordweſtlicher Richtung vier Meilen Boden ge
wannen und jetzt vier ſtarke Stellungen zwiſchen
dem Feinde und Jeruſalem an Stelle der einen haben. Die
Türken erlitten ſchwere Verluſte an Toten und Ver
wundeten Die Toten allein werden auf eiwa tauſend ge
ſchätzt. Bisher wurden ſechs hundert Gefangene und
zwanzig Maſchinengewehre gezählt.

Die VNeutralen
Ein bedenklicher Zwiſchenfall am Bodenſee.

Stuttgart, den 31. Dezember. Bei einer Werkſtätte
Probefahrt des BVodenſee- Dampfers Kaiſer Wilhelm
wurden auf den Dampfer, als er den früheren Trajektkurs
nach Bregenz benntzend, an der Schweizer Seite entlang fuhr,
bei Altnan 15 bis 20 ſcharfe Schüſſe abgegeben, die den
Schiffsrumpf durchlöcherten und bis in den Saal drangen.
Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt. Die „Konſianzer
Zig.“ bemerkt dazu: „Wenn die Schüſſe tatſächlich vom
Schweizer Grenzſchutz abgegeben wurden, wären ſis
eine ſo flagrante Verletzung der Neutralität,
daß energiſche Schritte gegen eine Wiederholung eines ſolchen
Vorfalles unternommen werden müßten.“

Spaniens Kohlenunot.

Madrid, 29. Dezember. Jm Gebirgslande von Sant-
ander liegt der Schnee 16 Zentimeter hoch. Die Gasan-
ſtalt in Madrid hat aus Mangel an Brennſtof
den Betrieb eingeſtellt. Die Hauptſtadt iſ
dunkel. Die Eiſenbahnzüge verſpäten ſich erheblich. Die
Deputiertenkammer wird aus Mangel an Heizung nicht ta-
gen. Die Verbindung mit dem Kohlenbecken iſt
beinahe ganz unterbrochen.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien

Musketier Otto Keller aus Delitz a. B. vom Re
Jnf.-Regt. 2 erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Der Landwirt Max Gerner wurde zum Ortsvorſteher
für die Gemeinde Kleincorbetha auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt.

An die deutſchen Landwirte!
Zur Jahrswende 1917-18 richtete der „Kriegsausſchuß der

deutſchen Landwirtſchaft“, der „Deutſche Landwirtſchaftsrat“,
die Vereinigung der deutſchen Bauernvereine“, der „Reichs-
verband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften“,
der „Bund der Laändwirte“, die „Dentſche Landwirtſchafts
geſellſchaft“ und der „Generalvorſtand der deutſchen Raiff-
eiſen-Genoſſenſchaften“, folgenden Aufruf an die deut
ſchen Landwirte:Noch immer währt der Krieg. Das deutſche Volk ſieht in
ſeiner ſchickſalsſchwerſten Siunde. Jm Oſten iſt der Feind be
zwungen. Da gilt es, noch einmal alle Kraft draußen und
drinnen zuſammenzufaſſen, um auch im Weſten den noch
ſchlimmeren Feind völlig niederzuringen. Von dieſem eifer
nen Willen ſind unſer Heer und unſere Marine durchörun-
gen. Alle Männer, die draußen für die Heimat auf der Wacht
ſtehen, werden bis zum letzten Atemzuge alles daranſetzen, um
uns den endgültigen Sieg zu verſchaffen.

Zu dieſer gewaltigen letzten Kraſtanſtrengung iſt aber
nicht unr das Turchhalten draußen notwendig, iſt nicht nur
die Nervenkraft unſerer kämpfenden Helden erforderlich, iſt
nicht nur die reſtloſe Herſtellung von Munition, Granaten
und Waffen unentbehrlich, ſondern ebenſo auch das Durch
halten im Jnnern. Die fortgeſetzte Hervorbringung von Le
bensmitteln und ihre reſtloſe Abliefernng an alle be-
dürftigen Kreiſe des Volkes draußen und drinnen, ſind zum
endgültigen Siege und zur Gewinnung eines ehrenvollen
Friedens, der unſerem Volke die Zukunſt ſichert, die driu-
gendſten Aufgaben der Heimat und insbeſondere unſerer

Landwirte. Es handelt ſich um Sein oder Nichtſein unſeres
Volkes!

Wohl wiſſen wir alle, in wie mühſeliger und harter Ar-
beit die Landwirte und vor allem ihre Frauen, Töchter und
nvch nicht erwachſenen Söhne jetzt im Kriege der Scholle die
Lebensmittel abringen müſſen. Es iſt für alle Zeiten und für
die kommenden Geſchlechter in den Tafeln der Geſchichte ein-
gegraben, welche großen vaterländiſchen Verdienſte ſich die
Landwirtſchaft in dieſem blutigen Weltkriege erworben hat.
Ohne ſie wäre das Vaterland längſt verloren. Aber es gilt
jetzt das Letzte herzugeben, was der Landwirt irgend
wie entbehren kann. Um den letzten entſcheidenden Schlag mil
allem Nachdruck ohne Erſchöpfung durchzuführen, müſſen
Menſchen und Tiere ungeſchwächt in den Endkampf treten
können.

Wir richten deshalb an alle deutſchen Landwirte die
herzliche Bitte, das Vaterland nicht im Stich zu laſſen. Jeder
Lentner Hafer, jeder Zentner Brotkorn, jedes Pfund
Butter, jedes Pfund Fett. und jedes Liter Milch, die
der Landwirt mehr als bisher abgibt, helſen zum Siege.

Darum erwäge ein jeder Landwirt noch einmal, was er
von ſeinen Vorräten abgeben könnte; nicht im Wege des

Gleich a tdels r nu

fentlichen Verteilungsſtellen.wer ſchnell gibt! Ein jeder Landwirt möge ſein Scherf
lein zum Endſieg über unſere Feinde beitragen. Das walte
Goktt!

Kirchliche Nachrichten der Altenburger Gemeinde.
1. Ehepaare eingeſegnet 17. 2. Getauft 49 Kinder (31

Knaben und 18 Mädchen). 3. Beerdigt 103 Perſonen.
1. Konfirmiert 99 Kinder (52 Knaben, 47 Mädchen). 5. Am
heiligen Abendmahl nahmen teil 535 Perſonen.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Jm Kaiſerpanorama
werden nur bis zum Sonnabend die wunderbaren Bilder vo
der Riviera gezeigt.

Amtliche Bekanntmachungen W n
über den beſchleunigten Ausdruſch von Getreide u Ifenfrüchten Jnanſpruchnahme derſelben in der i
Sachſen, Verkauf volljähriger Arbeitspferde u. be
im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

T.
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Eine Verkleinernng J den, ſeht
nſoweit ſie von der Privatinduſtrie hergeſtellt werden,e Unter dem Druck der allgemeinen Papiernot haben
fich die Privatinduſtriellen entſchloſſen, bei neuen Anfertigun
gen das Fabrikat um ein Viertel zu verkleinern. Die priva-
ten Poſtkarten werden demgemäß nächſtens in einer Größe
von 12:8 Zentimeter erſcheinen. Die Reichspoſt hat mit
dieſer Maßnahme nichts zu tun, behält vielmehr das alte
Format für die Poſtkarten bei. Nach der Reichspoſtverord
nung iſt für Poſtkartenſormate eine Höchſt- und Mindeſt
grenze zugelaſſfen, innerhalb deren ſich die gegenwärtige
Reichspoſtkarte in Größe von 14-9 Zentimeter hält. Die
Neufabrikate der privaten Herſtellung bleiben ebenfalls im
Rahmen der Poſtordnung, die als unterſte Grenze 10 7 Zeu
timeter vorſieht.

Leicheuhemden ans Papier
Ein beſonderer Jnduſtriebetrieb kommt jetzt in der klei

gen ſchleſiſchen Kreisſtadt Lüben im Reg.-Bez. Liegnitz zu
Ehren. Dort iſt ehemals eine rege Tuchfabrikation im Gange
geweſen, die aber im Verlauf des Weltkrieges eine eigenartige
Verwandlung erfahren hat. Eine der dortigen Großfirmen
hat ſich nämlich neuerdings auf die Herſtellung und Liefe-
rung von Leichenbekleibnng aus Papier geworfen, und es
ſcheint, daß dieſer merkwürdige Jnduſtriezweig ſich ein großes
Feld zu erobern im Begriff ſteht. Wie vor mitgeteilt
wird, liegen den mit der Fabrikation von Leichenhemden und
Leichentüchern aus Papier beſchäftigten Firmen Aufträge und
Anfragen nicht nur aus Deutſchland und von unſeren Ver
bündeten vor, ſondern auch bereits aus den beſetzten feind
lichen Gebieten und aus der Schweig, Norwegen, Schweden
Dänemark und anderen uentralen Ländern,

Neuanflage des Fernſprech-Teilnehmerverzeichniſſes.
Mit dem Drucke des neuen Fernfprech-Teilnehmerver-

zeichniſſes für den Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (S.) wird
in den nächſten Wochen begonnen werden. Es wird daher er-
orderlich, daß jeder Teilnehmer die bisherige Eintragung

nes Anſchluſſes ſofort daraufhin prüft, ob Aenderungen er
forderlich ſind. Dringend erwünſcht iſt es, daß die leider viel
fach angewendeten Fremdwörter, z. B. Atelter, Cviffeur, Deli-
kateſſen, Galauterie, Konfitüren, Parfümerie, Salon, Uken-
ſilien uſw., durch deutſche Wörter erſetzt werden. Die künftig

wünſchten deutſchen Bezeichunngen, ſowie alle ſonſt erfor
lichen Aenderungen auch die erſt ſpäter eintretenden

Wohnnngsverkegungen uſw. ſind ſogleich dem zuſtändigen
Poſtamt (in Halle dem Telegraphenamtf) ſchriftlich mitzuteilen.
Ebenda ſind die Bedinungen für die Eintragung von An-
ſchlüſſen an mehreren Stellen der Verzeichnaſſes zu erfahren.

Einſchränkung der Zigarettenherſtellung.
Vom 1. Februar d. J. darf monatlich bei der Verarbei-

tung von Zigarettenrohtabak eine Höchſtmenge nicht über
ſchritten werden, die für den Kalendermongt einem Sechſtel
der in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1917 zum ein
fachen Kriegbaufſchlage herſtellbaren Zigarettenmenge ent
ſpricht. Hierbei ſind als Durchſchnittsgewicht für 1000 Ziga-
retten nur 850 Gramm anzunehmen.

Hen- und Strohliefernng,
Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, daß das

mobile Feldheer hohen Bedarf an Heu und Stroh hat. Die
Schlagfertigkeit des Feldheeres wird durch die Nichterfüllung
der den einzelnen Kreiſen auferlegten Lieferungen von Hen
und Stroh auf das Schwerſte gefährdet. Daher iſt bei Nicht-
erbringung der auferlegten Mengen mit Beſtimmtheit mit
Requiſitionen zu rechnen. Es bedarf keiner Erwähnung, daß
dann auf die land wirtſchaftlichen Bedürfniſſe keine Rückſicht
mehr genommen werden kann. Infolge der ungenügenden
Ranufutter verſorgung iſt der Abgang an Pferden beim Heer
nicht unerheblich, daher haben die Landwirte bei weiterer
Sätimnis mit Beſtimmtheit mit neuen Pferdegushebungen zu
rechnen, die dann natürlich um ſo rückfichtsloſer durchgeführt
werden müſſen, je Höher der Bedarf des Heeres an Pferden
iſt. Es liegt alſo im eigentſten Jntereſſe der Landwirdſchaft,
ihre Ablirſerungspflicht reſtlos zu erfüllen.

Die Reiſebrotmarkfen gelten einſtweilen noch.
Die vichfach verbreitete Nachricht, daß die Reichs-Reiſebrot-

marken zum 1. Jannar außer Kraft geſetzt werden iſt nach einer
Anfrage beim Landesgetreideamt unrichtig. Ein beſtimmter
Termin für die Außerkraftſetzung der alten Reiſebrotmarken, die
allerdings in nächſter Zeit erfolgen ſoll, iſt bisher überhaupt noch
nicht feſtgeſetzt, jedenfalls wird aber den Kommunalverbänden
rechtzeitig Mitteilung zugehen.

Wegſall der Paketheſtellung.
Der Mangel an Pferden bringt es auch in Merſe

burg mit ſich, daß die Poſtverwaltung gezwungen iſt, die
Zuſtellung der Pakete ins Hans vom 2. Januar ab zunächſt
wenigſtens nur teilweiſe wegfallen zu laſſen. Die Paket-
karten werden von dieſem Tage ab durch dir Briefbeſteller
ausgetragen werden. Die Empfänger müſſen ſich mit der
Paketkarte zur Paketausgabeſteklke des Poſtamts begeben
Dienſtſtunden Werktags 8-42 Ah vorm., 2—-5 Uhr nachm.,
Sonn- und Feſttag 8--9 Uhr und 11-42 Uhr vorm.) und
ihr Paket dort gegen Rückgabe der Paketkarte abholen. Ve-
ſtellgeld wird für die Beſtellung der Paketkarte nicht er-
hoben.

Berkehrsfreier Kaffee-Vrfatz.
Ausländiſcher und ſolcher imländiſcher Kaffee-Erſatz, zu

deſſen Herſtellung durch den Kriegsausſchuß für Kafſee, Tee
und deren Erſahmittel zugewieſene Rohſtoffe nicht verwendet
worden ſind, alſo die ſogennannte verkehrsfreie Ware, unter-
liegt, nachdem eine entſprechende Anordnung ſchon für die
Zeit bis zum 31. Dezember 1917 getroffen wax, noch weiter
bis zum 31. März 1918 nicht den wom Kriegsernährungsamt
feſgeſeßten Höchſtpreiſen und Sarf bis zu dem gleichen Zeit
punkt auch vhne Lafſee-Erſatzkarte weiter abgegeben werden.
Kaffee-Erſatzmittel dieſer Art, die erſt nach dem 6. Dezember
1917 in den Berliner Handel gelangt ſind, müſſen ſedoch aus
wahmslos zum Höchpreiſe verkauft werden. Die reguläre
Wanne iſt nach wie vor auf Karte zu entnehmen

Von nennen Amtsbezeichnungen für die preußiſchen
Oberlehrer

iſt wieder einmal die Rede. Danach ſollen mach einem Exlaß
des Unterrichtsminiſters die geprüften Kandidaten des höhe-
ren Lehramts die Bezeichnung „Studienrefrendare“, die wiſ
ſenſchaäftlichen Hilssarbeiter „Studienaſſeſſoren“ erhalten,
während der Oberlehrertitel lein und die älteren von
ihnen den Charakter als Studienrat bezw. Geheimer Stu-
dienrat erhalten ſollen. Wie wir indeſſen erſahren, iſt ein ſol
cher Erlaß bisher nicht ergangen. Wohl ſind in dieſer Rich-
tung vor längerer Zeit Anregungen gegeben, jedoch nach
eingehenden Beratungen wieder beiſeite gelegt worden.
Neunerdings ſind ſie vom Kultusminiſter in exnente Erwä-
gung gezogen worden, allein bis zu einem fertigen Erlaß
ſind ſie noch keineswegs gediehen

Aus Provinz und Reich
Unglücksfälle,

v nd konnte erſt a Drejitündiger Arbeit al Scvorgen werden. Er hinterläßt 10 von denen 3 im

tigen Umſtänden rief im Norden der Stadt das Gerücht von

Tenchern, Januar. Auf der Grube „Otto“ wurde derDOäner Meiner von herabſtürzenden Sandmaßen verſchüt

Felde ſtehen und 4 noch ſchulpflichtig ſind. Auf Grube
v. Voß verunglückte der Bergarbeiter Kohliſch von hier. Er
hatte während der Frühſtückspaufe im Schacht die Ketten
bahn eingeölt und ſich dann, um einem vorbeikommenden Wa
gen auszuweichen, zwiſchen zwei Türſtöcke geſtellt. Da ent-
gleiſte gerade an der Stelle der Wagen und riß Kohliſch ſamt „Fren
den Türſtöcken zu Boden und auch die herabfallenden Kohlen
maſſen ſtürzten auf den Unglücklichen. Schwer verletzt wurde
er in das Krankenhaus nach Hohenmblſen gebracht.

Jeng, 1. Januar. An Tollmnt iſt in Burgan der
21 Jahre alte Jaſeph Saumweber gennrben, Er war vor zwei
Monaten von einem Hund gebiſſen worden, der anſcheinend
tollwütig war. Vier andere Perſonen, die von dem gleichen
Hunde, der inzwiſchen getötet worden iſt, gebiſſen worden ſind,
müſſen ſich zur Impfung nach Berlin begben.

Theißen, 1. Jannar. Verſchüttet wurde durch Nie-
dergehen eines Bruches auf Grube „Otto“ der Grubenarbei-
ter Meißner. Er konnte nur als Leiche geborgen werden.

Eiſenbahnmarder.
Berlin, 1. Januar. Drei ungetreue Eiſenbahnaushelfer

wurden auf einem hieſigen Bahnhofe wieder entlärvt und i
feſtgenommen. Ihr Anführer war ein Aushelfer Röſchke,
Dieſer hatte eine gute Wilterung für den Jnhalt von Poſt
paketen und fand mit großer Sicherheit die heraus, die Le
bensmittel enthielten. Mit den begehrten Sachen trieb er
dann einen ſchwunghaften Handel. Alle drei wurden dem
Unterſuchungsrichter vporgeführt,

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 2. Januar. Ein Leichenfund unter verdäch-

einem Morde hervor. Ob es begründet iſt, läßt fich noch nicht
ſagen. Jn der Philippſtraße T30 bewohnte die unverehelichte
Stolz mit ihrem Bruder, einem Kellner, im zweiten Stock des
Qnergebäudes eine Stube mit Küche. Aus dieſen Räumen
nahmen Hansgenoſſen einen ſtarken Gasgeruch wahr. Zu-
gleich fanden ſie eine Füllung der Eingangstür eingedrückt.
Der Hausverwalter und Polizeibeamte die eindringen, fan-
den beide Räume mit Gas gefüllt und ſahen, nachdem ſie die
Fenſter geöffnet hatten, die Wohnungsinſaſſen in ihrer
Stube in den letzten Zügen liegen. Ein Arzt, der gerufen
wurde, konnte nur noch ihren Tod ſeſtſtellen, ſeine Wieder
belebungsverfuche blieben ohne Erfolg. Jn der Stube ſah es
wüſt aus. Möbel, Stühle, Tiſch und Teppich ſtanden und
lagen durcheinander, als ob ein heftiger Kampf zwiſchen
Fräulein Stolz und einer anderen Perſon ſtattgefunden hat.
Die Leiche wurde beſchlagnahmt. Der mit der Kriminal-
polizei erſchienene Gerichtsarzt ſtellte Gasvergiftung feſt. Er-
mittelt wurde, daß Fräulein Stolz Beſuch von ihrem Bru-
der gehabt hat. Ob vielleicht zwiſchen ihr und ihm Streit ge-
weſen, läßt ſich noch nicht ſagen. Es iſt möglich, daß die
Tote das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Gasvper-
giftungen und Gasexploſionen ſind abermals in
zahlreichen Fällen zur Meldung gekommen, wobei auch To
desfälle zu beklagen ſind. U, a. wurde die Wehr am Neujahr
nach der Frkedrichſtraße gerufen, wo ein Mann tot und ſeine
Begleiterin bewußtlos aufgefunden wurden. Die Ermitte-
lungen ergaben, daß die Gashähne offen waren. Jn der
Seydelſtraße fand man einen Mann ſchon tot auf. Auch in
dieſem Falle waren die Gashähne nicht geſchloſſen. Ge
ſtern abend gegen 9 Uhr wurden an Gasvergiftung in ihrer
gemeinſchaftlichen Wohnung die 84 Jahre alte Witwe Emilie
Mellmann und ihre Tochter, die 48 Jahre alte Frau Gertrud
Lange, beſinnungslos aufgefunden. Bei der Greiſin konnte
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden. Frau Lange wurde
nach dem Krankenhauſe geſchafft. Durch eine Gasexploſion
wurden in der Großen Hamburger Straße 31 Wände ein
gedrückt und mehrere Perſonen verletzt. Nach einer aus
giebigen Silveſterfeier begaben ſich in der vergangenen Nacht
gegen 128 Uhr der 26 Jahre alte Dreher Karl Kühnapfel
und ſeine 25jährige Ehefraun Frieda, in angeheitertem Zu-
ſtande auf den Heimweg. Nahe ihrer Wohnung gerieten ſie
mit einem unbekannten Ehepaar in Streit, in deſſen Verlauf
der unbekannte Mann zwei Revolverſchüſſe auf Frau K. ab
feuerte, wodurch ſie an der Bruſt und am rechten Arm erheb
lich verletzt wurde. Künhapfel ſelbſt lief in ſeiner Aufregung
gegen eine „Elektriſche“, wurde überfahren und erlitt Kopf
wunden und innere Verletzungen,

Mord.
Jnnerhalb weniger Tage iſt in Frankfurt a. M. fetzt

ein zweiter Mord an einem Schutzmann verübt
worden. Vor einigen Tagen wurde der Schutzmann Staerr
in der Allheiligenſtraße erſchoſſen. Jn der Nacht vom Sonn
abend wurden auf einen Schutzmann in der Gartenſtraße
mehrere Schüſſe abgegeben, die jedoch nicht trafen. Sonntag
früh wurde der Schutzmann Georg Erpel durch einen Schuß
in den Kopf getötet. Von den Tätern fehlt jede Spur,

Nene Jndnuſtrieanlagen in Wolfen.
Wolfen bei Bitterfeld, 31. Dezember. Da die Werke der

Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation zu Heeres-
lieferungen ſtark herangezogen werden, iſt der Zuzug nach
hier auch während der Kriegszeit ein ſtarker geweſen. Die
Agfa hat der Wohnungsnot durch Errichtung neuer ſchöner
Wohnhäuſer an der Talheimer Straße nach Möglichkeit ab-
geholfen. Die Bauern ſind durchaus muſterhaft; jede Fami-
lie hat eine für ſich abgeſchloſſene Wohnung mit ſchönem,
großem Garten. Die ganze Wohnhäuſerkolonie macht einen
ſehr günſtigen Eindruck. Die Wohnungsfrage iſt hier in ge-
radezu idegler Weiſe gelöſt. An der Leipziger Straße iſt der
Anfang zu einer neuen Kolonie gemacht worden. Die
Werke haben ihren Betrieb während der Kriegszeit in ro
ßem Maße erweitert. Das Gelände jenſeits der Bahnlinie
Bitterfeld-Deſſau wurde zu einer großen Anlage in den Be
reich des Werkes einbezogen. Die Frage der Waſſer
beſchaffung wurde durch Anlage eines Stauwerkes
in der Mulde in großzügiger Weiſe gelöſt. Jetzt wird auch
den Bitterfelder Werken Griesheim-Elektron vor
dort aus die Wafſerzufuhr gewährleiſtet. Am Muldedamm
erhebt ſich die Pump- und Filtrierſtation. Tau-
ſende von Arbeitern ſind auf dem neuen Fabrikgelände be
ſchäftigt, un hier an der Errichtung eines Rieſenwerkes zu
ſchaffen, das Kriegszwecken dienen ſoll. Die Fabrikanlage
Wolſen-Oſt iſt eine ganz gerwaltige. Zur Verbindung mnft
dem älteren Teile der Fabrik hat man bei Greppin eine mäch-
tige Geleisunterführung unter den Geleiſen der
Staatsvbahn angelegt. Im Laufe des Jahres iſt das Landqut
Steinfurt mit ſeinem Brennereibetriebe und allen Lie
genſchaften durch Hauf in den Beſitz der A.G. f. Anilinfabri-
kation übergegangen.

Für vier Millionen Mark Holz eingefroren.
Da an der Landesgrenze auf der Weichſel bereits Eis-

ſtand eingetreten iſt, ſind in der Nähe von Wloclawek auf
offenen Strom gegen 160 Holztraften ungeſichert eingefro-
ren. Die Hölzer haben einen Wert von vier Mill. Mk. und
müſſen nun aus dem Eiſe heransgehauen und ans Ufer ge
ſchafft werden.

Verhaftung ruſſiſch-polniſcher Räuber in Berlin.

Jm Oktober v. J. von

Miniſteriums für Auswärtige An

Quentin nahm das Feuer zeitweilig an Stärke zu. Dig

terhändler in BreſtLitowsk und ein ſehr

wurden die öſtlichen Vororte
Berlin durch eine größere Anzahl von Einbrechern unſicher
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G erichtszeitung
Eine Gräſin wegen Schmuggels vor Gericht.
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kamen in Zevengar okländiſche Grenze und
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fſchmuggelten Ware.
verkündet.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 2. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Von Dixmuide bis zur Deule war die Artillerie
tätigkeit in einzelnen Abſchnitten geſteigert. Nördlich und ſüd
lich von Lens lebte ſie in Verbindung mit erfolgreichen
dungen vorübergehend auf. Auch zwiſchen Arras und St.

Zahl der in den letzten Tagen ſüdlich von Marcoing gefa
genen Engländer hat ſich auf 500 erhöht. S

Heeresgruppe Deutſcher Kronvring.
Nördlich von Prosnes und beiderſeits von Orne s

erhöhte Gefechtstätigkeit. Erkundungsvorſtöße führten an meh
rexen Stellen der Front zur Gefangennahme einer Anza h
Franzoſen.

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz. SNichts Neues.
Mazedoniſche Front.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Jtalieniſche Front.
Die Feuertätigkeit war auf der Hochſläche von Aſiage

und im Tom ba Gebiet zeitweilig geſteigert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der Friede und die engliſchen Arbeiter.
Baſel, 31. Dezember. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Der f

begründete Beſchluß des engliſchen Arbeiterkongreſſes ſchaffte
eine Verſchärfung der innerpolitiſchen Lage, ſei aber für
Kriegspolitik des jetzigen Kabinetts ohne jede Bedeutung
Nur im Parlament müſſe man jetzt mit einer Zunahme des
Friedensdebatten rechnen.

Amerika ſtraft Rußland.
Genf, 31. Dezember. Londoner Meldungen franzöſi

Blätter beſtätigen, daß die Vereinigten Staaten
geſamte Einfuhr nach Rußland eingeſtellt
Der Dampfer „Columbia“ iſt mit einer Ladung Eiſenbahnma
terial, die nicht gelöſcht werden konnte, aus e zu
rückgekehrt. Die Schiffe, die zurzeit nach Wladiwoſtok unten
wegs ſind, werden nach Japan dirigiert; diejenigen, die noch
in amerikaniſchen Häfen liegen, erhalten Vefehl, nicht abzu

fahren. JDie Verhandlungen in Breſt Litowsk.
Bexrlin, 2. Januar. Ueber die drohenden Folgen der

Mittelmächte- Erklärung betr. deren Friedensbereitſchafü
ſchreibt Georg Bernhard in der „Voſſ. Ztg.

„Unerwartet ſchnell zeigt ſich jetzt ſchon die Berech
tigung unſerer Warnung, den nahen Frieden
ſchluß mit Rußland als allzu ſicher anzuſehen. Noch
wiſſen wir nicht, ob die ruſſiſchen Delegierten wenn ſie zu
rückkehren, die Zuſtimmung ihres Bolkes zu unſeren Von
ſchlägen mitbringen werden. Aber ſchon taucht eine neu
Frage auf, eine Frage von allerernſteſter Bedeu-
tung. Die geſamte Entente, ſicher aber die engliſcheRegierung, ſcheint nicht die Abſicht zu haben, die mil
dem vierten Jannar endende Anſchlußfriſt ſchwei
gend verſtreichen zu laſſen. Daß ſie bis dahin eine
bindende Beitrittserklärung abgibt, iſt un wahrſcheinlich. Aber
es genügt ja bereits, wenn ſie uns durch das Nach ſuchen
einer Friſtverlängerung Schwierigkeiten bereitet.

Dieſe Friſtverkängerung braucht nicht einmal formell
ſucht zu werden. Die Tatſache einer begründeten und nicht
durchaus ablehnenden Antwort auf die Vorſchläge von Breſt
Litowsk genügt bereits, um die Ruſſen der Freiheit des
Haudelns zu berauben und uns der Welt und unſeren
innerpolitiſchen Strömungen gegenüber vor ſchwer zu über
windende Hinderniſſe zu ſtellen. Man muß ſich fragen: Ha
ben unſere Unterhändler an die Möglichkeiteines ſolchen Anſchluſſes gedacht oder nicht? Man ſoll
zunächſt annehmen, daß ſie nicht daran dachten. Dann hat
fich wieder einmal die alte kaufmänniſche Regel bewährt, daß
man niemals Angebote machen ſollte in der Erwar
tung, der Gegner werde ſie nicht annehmen. Man ſoll immer
vorausſetzen, daß der per n r. t m z i ng e m t ſein wird. o h egenehmſter enes, wenn ſie ſich der Ablehnung durch die ente r wähm
ten droht fehlzuſchlagen. Sie haben ſich dann ine
folge ihrer Ueberklugheit in der eigenen Schlinge gefangen
Bleibt die andere t: man hat den Anſchluß d
Entente für möglich und für un gefährlich rerDann liegt der Irrtum in der falſchen Einſchä ung
der Lage, in die and durch die Einmengung de
Entente und ich Englands gebracht wird. eLage iſt ganz gleichgültig ob man ſie
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Amtliche e Anzeigen.

Anordnung
d den beſchleunigten Ausdruſch von Getreide und

Hülſenfrüchten und die Jnanſpruchnahme derſelben in der
Provinz Sachſen.

Gemäß s 1 Abſ. 2 der Verordnung des Staatsſekretärs
des Kriegsernährungsamtes über den Anusdruſch und die
Jn anſpruchnahme von Getreide und Hülſenfrüchten vom

54. November 1917 P. BI. S. 1082) und auf Grund der
Ermächtigung durch den Preußiſchet Staatskommiſſar für
Volksernährung wird hiermit ſolgendes angeordnet:

1. Der gemäß 8 1 Abſ. 1 der genannten Verordnung
vom 24. November 1917 auf den 28. Februar 1918 beſtimmte
Zeitpunkt für die Beendung des Ausdruſches und die Ab-
lieferung von Getreide und Hülſenfrüchten wird für die
Provinz Sachſen hiermit guf den 15. Februar 1918 feſtgeſetzt.

Die Kommunalverbände haben die Abnahme der zur
Ablieferung gusgeſonderten Mengen mit der größten Be-
ſchlennigung zu beireiben und in allen Fällen, in denen

nach den verſönliven Verhältniſſen des Erzeugers die aus
geſonderten Vorräte dur h die Strafbe ſtimmungen nicht vor
verbotenem Zugriff geſchüßt erſcheinen, eine Zwiſchenla
gerung ſtattfinden zu laſſen. Die Kommiſſionäre werden
ſich hierzu im Hinblick auf die erhöhte Gebühr für Jnlager-
nahme unſſchwer bereit finden laſſen, ſie ſind im übrigen
auch ſeitens der Kommunglverbände durch Bereitſtellung
von geeigneien Lagerräumen aussiebig zu unterſtützen. Ge
mäß s 23 Abſ. 1 Satz 3 der Reichsgekreideordnung vom
21. Juni 1917 kann der Kommunalverband verlangen, daß die
Reichsgetreidekelle jede ihr zur Verſügung geſtellte Menge
binnen zwei Wochen abnimmt

Die Vorräte ſolcher Beſitzer die bis zum 15. Februar
1918 nieht abgelſefert haben, ſind gemäß s 42 der Reichsge
treideordnung ſofort zu enteignen. Die Beſitzer ſind auf
die in ſolchen Fllen nach 45 Abſ. 2 daſelbſt mögliche Preis-
minderung ausdrücklich hinzuweiſen.

3. Die Bildung der in Nr. 3 des Erlaſſes des Staats
ſekrekärs des Kriegsernährungsgmtes vom 4. Dezember
1917 Be 11211 vorgeſehenen Feſtſtellungsausſchüſſe hat in
ausreichender Zahl und, ſoweit noch nicht erfolgt, ſofort zu
geſchehen.

Jhnen find für die zu ihrem
renden Gemeinden und Gutsbezirke
verband gelührien Wirtſchafts?arten,
von vder Anszüge daraus mitzugeben.

4. Den Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe wird
gemäß F. der Reichsgetreideordnung die Verpflichtung auf
gelegt, ſofort nach Beendigung des Ausdruſches über das
Ergebnis eine Druſchanzeige an den Ortsvorſteher (Gemeinde-
Guisvorſteher) zu erſtatien. Dieſer hat ungeſäumt den Kom-
munalverband und den Feſtſtellungsausſchuß davon zu be-
nachrichtigen.

Erſcheint bei einzelnen Landwirten
Feſthellung des Druſchergebniſfes zur Vermeidung von Ver
dunkelungen geboten, ſo hat der Ortsvorſteher den Feſtſtel-
lungsqusſchuß hierquf aufmerkſam zu machen

5 Für die Aufgaben und das Verfahren der Feſtſtellungs-
ausſchüſſe gelten die Vorſchriften der Erlaſſe des Staats-
e des Kriegsernährungsamtes vom 4. Dezember 1917

I 11566.
Wegen der Frage, wer als Selbſtverſorger zu gelten

bat wird auf 3 7 der Reichsgetreideordnung hingewieſen.
Magdeburg, den 29. Tezember 1917.

Der Ober- Präſident
der Schulenburg.

Feſſſtellungsbezirk gehö-
die vom Kommunal-
bezw. Abſchriften da

von

Veröfſentlicht mit ſolgender Ausführungsbeſtimmung:
Zu Ziffer 41. Zum Ausdruſch und Ablieferung kommen

in Frage: Roggen, Weiſen, Spelz, Emer, Einkorn, Gerſte,
Hafer, Erbſen einſchließl. Futtererbſen aller Art [Peluſchken],
Bohnen einſchließl. Ackerbohnen, Linſen, Vuchweizen, Hirſe.

Zu Ziffer 2. Die Kommiſſivnäre ſind verpflichtet,
die Früchte nach Anweiſung der Kreiskornſtelle ſo rechtzeitig
zu verſügen, daß die Beſitzer ihre Vorräte ſpäteſtens bis zum
16. Februar 1918 abzulieſern in der Lage ſind. Als Beſitzer
im Sinne dieſer Bekanntmachung gilt auch der mit der Ver-
waltung der Vorräte für den Eigentümer betraute Jnhaber
des Gewahrſams

Hierbei wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle
unter zu Ziffer 1 bezeichneten Früchte, die bis zum

Be 15. Februar 1913
nicht abgeliefert ſind, unſer entſprechender Preisminderung
gemäß 8 45 Abſ. 2 der Reichsgetreideordnung ſofort enteignet
werden.

Für jeden Gendarmeriebezirk wird ein Feſtſtellungsaus-
ſchuß, beſtehend aus dem zuſtändigen Amtsvorſteher, Gen-
harmeriewachtmeiſter, Kommiſſionär, einem ſachverſtändigen
land wirtſchaftlichen Mitgliede, gebildet. Die jeweiligen Ge-
meinde- bezw. Gutsvorſteher werden als Auskunftsperſonen
hinzugezogen. Wegen der Feſtſtellungsausſchüſſe ergeht eine
beſondere Bekanntmachung.

Diejenigen Beſitzer, die zur Bewältigung des Ausdrufches
militäriſche Hilfe benötigen, wollen dieſe rechtzeitig bei mir
anſordern. Es werden im Bedarfsfalle nach Möglichkeit
Druſchkolonnen, techniſches Hilfsperſonal, auch Dr )Cohlen,
Benzol ſowie Riemen und Oel vermittelt.

Merſeburg, den 31. Dezember 1917
Der Königliche Landrat.

J V. v. Grone
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 6 Ziffer 1 der Verordnung über Speiſe-
fette vom 20. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S. 755) wird folgendes
beſtimmt:

Die auf den Kopf der Bevölkerung entſfallende Ver-
brauchsmenge an Speiſefeſten beträgt bis auf Weiteres für
eine Woche höchſtens auf den Kopf des Fettſelbſtverſorgers
100 Grumm und auf den Kopf des Verſorgungsberechtigten
70 Gramm.

Die vorſtehend feſtgeſetzten auf den Kopf entfallenden
Verbrauchsmengen ſind Höchſtmengen. Jhre Zuteilung iſt
wie bisher von dem Umfang der zur Verfügung ſtehenden
Menge an Speiſefetten abhängig, ſodaß ein Anſpruch auf
die Liefernng beſtimmter Kopfmengen nicht beſteht.

Die bezüglich der Zulagen für beſondere Bevölkerungs-
klaſſen (Schwerſtarbeiter uſw.) beſtehenden Vorſchriften ſin-
den mit den ſich aus vorſtehenden ergebenden Maßgaben
weiterhin Anwendung.

Januar 1918 in Kraft.Dieſe Anordnung tritt mit dem 1
Berlin, den 15. Dezember 1917.

Reichsſtelle für Speiſefette
gez. Rothe.

Veröffentlcht unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
taachung vorm 16. Dezember 1916 Kreisblatt Nr. 298

Merſeburg, den 28. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

Nr. 7480K. W. J. V.: v. Grone.
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eine beſchleunigte

über

Heute morgen entschlief nach langem,
h schwerem Leiden unser lieber Vater, der

S Lehrer a. D.
Ludwig Schröder.

Merseburg, den 2. Januar 1918.

Paula Hüttel geb. Schröder.
Rektor Hüttel, z. Zt. im Felde.
Otto Schröder, 2. Zt. auf Urlaub.
Ernst Herrmann, Lehrer in Aschersleben.

e Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 5. Januar,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenvurger
Friedhofes aus statt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

er S nS S e r

Die Geſchäftsräume des ofentiihen Arbeitznah

weiſes, der Hilfsdienſtmeldeſtelle und der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge

ſind mit dem 31. Dezember er. nach dem Grundſtücke

Kleine Ritterſtraße Nr. 17
verlegt worden.

Der Fernſprech- Anſchluß behält die Nr. 218.
Die Dienſtſtunden für den öſſentlichen Verkehr

ſind wochentags von 8 bis 12 Uhr vormittags
feſtgelegt.

à

Konrad Schimpfle

und Frau Gertrud
geb. EILERT

beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen.

SVLVESTER 1917.

Städtiſche Sparkaſſe.
Die am 1. d. Mis. fälligen Hypothekenzinſen ſind bigzum 8. Januar 1918 zu zahlen. Sinien ſta
Zahlung erbitten wir nur vormittags von 8—1 Uhr

oder durch Einzahlung bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckconto Leipzig Nr. 10323. Poſtſch
Merſeburg, den 2. Januar 1918.

Der Sparkaſſen- Vorſtand.
Thiele, Stadtrat.

Unsere Mitglieder ersuchen wir, die

Mitgliederbücher
zum Vortrag des Guthabens für 1917
bis zum

8. »anuar 1918
in unserem Geschäftslokale vormittags
zwischen 9 und 1 Uhr abzugeben.
Gorsüuh- Verein zu Merseburs

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpf.

E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

2 m ä
m

Oeffentlicher Arbeitsnachweis.

Kammer-Lich spiele!

Der genialste Filmdarsteller
der Gegenwart.

1. Akt: 2. Akt: 3. Akt:Das Atelierfest. Ein unfehlbares Eine dumme
in der Mittel. Geschichte,roten Laterne. Die Verlobung. Eine furchtoare

Folgen des Die Kellnerin aus Erkenntnis.
Leichtsinns., der roten Laterne. Die Sünde d. Väter

Aus dem Inhalt

Nur noch Mittwoch, Donnerstag, Freitag:

Es werde Licht!
Ein kulturelles Schauspiel aus dem Leben in 6 grohen Akten.

Hauptdarsteller:
Bernd Aldor und beontine Kühnberg.

Der Meister der vollendeten
Schauspielkunst.

4. Akt: 5. Akt 6. Akt:Die Flucht. in der Heil- Heimkehr.
anstalt. Sehnsucht,Auch die Die Aufklärung Im letzten

Mutter. Ein hoffnungs- Stadium
Erlöst. loser Fall. Es werde Licht.

Dieses gigantische Filmwerk kam mit Unterstützung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten zustande.

Um den Andrang zu den Abend- Vorstellungen zu vermeiden, wird höflich gebeten, die Nachmittags-
Vorstellunven zu besuchen.

4*

e
c

e

e el.
Die Vorstellungen beginnen

Nachmittags 4 Uhr und Abends 7 Uhr.

11436934 altenVerkauf volljähriger Arbeitspferde.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen finden folgende Verſteige-
rungen von beſten volljährigen ſchleswig'ſchen
Arbeitspferden ſtatt:

in Bismark (Altmark), Viehhalle
am Sonnabend, den 5. Januar 1918, vormittags 11 Uhr,

etwa 40 Stück,
in Falle (Saale), Lutherſtraße, linke Seitenſtraße der Merſe
burgerſtraße, am Montag, den 7. Januar 1918, vorm. 10 Uhr,

etwa 40 Stück.
Die Abgabe erfolgt auf dem Wege der Verſteigerung an

alle, welche ſich als Landwirte und Gewerbetreibende der
Provinz Sachſen ausweiſen können.

Die Pferde ſind von der bevorſtehenden Pferdemuſterung

Ackerbauſ chule
Kloſterqut

Badersleben
(Prov. Sachſen) gegr. 1846.

Schule iſt beſetzt!

Anmeldungen für Oſtern 1918
können nicht mehr berückſichtigt

werden

Khaltwärte
gder Sdaltvärern

zur Bedienung einer kleinen Umformeranlage nebst Schalt-
einrichtung in Merseburg zum baldigen Dienstantritt
gesucht. Die Beschäftigung ist leicht und es können
noch Handarbeiten nebenbei gemacht werden. Meldungen
mit Lohnansprüchen sind zu richten an die
Elektr. beberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld

e. G. m. v. II.
in Halle a. S., Magdeburgerstraße 67.

Donnerstag, den 3. Jan. 1918,
abends *28 Uhr

Gaſtſpiel des 1. Charakter
liebhabers Georg Gkulſchus

vom Stadt-Theater Magdeburg.

Der Strom
Schauſp. in 3 Akten v. M. Halbe.

Sonntag, den 6. Jannar 1918,
abends Uhr

S Zum letzten Male!
3Anutoliebchen.

Operette in 3 Akten
von Jean Gilbert.

8 e 5 8 38595 37Tivoli Iasater
ersehurg.

Dir Art. Dechant.,

haberpanoramde r S

Merseburg.
Im „Herzog Chriatian“

Weissenfelserstrasse

Nur noch bis Sonnabend:
Die herrliche Rivierg,

Am Donnerstag freier Eintritt
für 1 Kind mit Begleitung
Erwachſener.

W

laut S 15 der
kaufen
machg. vom 25. X. 17.

gebrauchte
Sektkorken

Weinkorken

zu festgesetzten
Höchstpreisen:

Schipper Schweizer

Gera, Reuss. J

Bekannt-

Freiwillige Auktion.

Sonnabend, den 5. Jannar
d. Js., von vormittags 10 Uhr
an, werde ich im „Gaſthof zur
grünen Linde“ hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver
ſteigern und zwar:

1halbverdeckter Kutſchwagen,
1 klein. Kutſchwagen, Kutſch
geſchirre, 1 taſelf. Pianino,
1 Sofa, 10 Tiſche m. eichenen
Platten, 24 Rohrſtühle, 6
Gartentiſche, 50 Gartenſtühle
eine Leiter, eine Zinkbade-
wanne, Gläſer und verſchie-
denes andere Geräte.
Die Gegenſtände befinden

ſich in gutem Zuſtande.
Albert Franke, Auktionator

Junges Mädchen
perfekt in Schreibmaſchine
ſucht Anfangsſtelle im Büro.

Gefl. Offert. unt. „Sceh.
an die Expedition d. Blattes.

Ein faſt neuer
Dreſchmaſchinengöpel

iſt billig zu verkaufen.
Zu erfahren in der Geſchäfts

ſtelle dieſes Blattes.

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.-H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.v h Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Karl Kellermann
Fleiſchermeiſter.
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Kreisblatt
Donnerstag, den 3. Jannar I918.

erſeburger Tageblattes

Zur Friedensfrage.
Die engliſche Auffaſſung.

Ein ſcheinbar bedeutungsvolles Telegramm des W. T. V.
oom 31. d. M. nachts verbreitete eine Reutermeldung, nach der
der Londoner Korreſpondent des „Manch. Guardian“ folgendes
gemeldet habe:

„Die britiſche Regierung betrachtet die von Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn geſtellten Friedensbedin-
gun gen als ernſten Schritt von Seiten der Mittelmächte
und hat die feſte Abſicht, eine ernſte, wohlüberlegte Ant
wort zu geben. ſobald die Bedingungen offiziell überreicht
ſind. Lloyd George hat bereits ſelbſt ſeine Reiſe
nach Frankreich feſtgeſetzt, um mit Clemenceau dar-
über zu verhandeln.“

Dagegen verlautet heute aus derſelben Quelle, daß von
dieſer Reiſe Lloyd Georges nichts bekannt ſei.
Wohl aber beſtätigt Reuter unterm 1. d. M. die anſcheinend ver
änderte Entente- Auffaſſung in folgendem:

Der Parlamentsberichterſtatter des „Daily Chron.“ meldet:
Jn Regierungskreiſen wird anerkannt, daß die Vor
ſchläge von Breſt-Litowsk eine ſchwerwiegende
neue Tatſache darſtellen, von der amtlich Kenntnis ge-
nommen werden müſſe. Selbſt mit den Einſchränkungen des
Grafen Czernin ſei die Annahme der ruſſiſchen Formeln ein
Anzeichen einer neuen Lage. Großbritannien, Frankreich,
die Vereinigten Staaten und Jtalien tauſchten bereits ihre
Anſichten aus.“

Rußland erhält eine Antwort
Genf, 31. Dezember. „Journal du Peuple will erfahren

haben, daß die alliierten Kabinette übereingekommen
ſeien, der ruſſiſchen Regierung in den erſten Tagen
des Januar eine Antwort zu zuſtellen.

Clemenceau will nicht mit verhandeln.
Paris, 31. Dezember. (Havas.) Miniſterpräſident Cle-

menceau hat im Beiſein des Miniſters des Auswärtigen
Pichon eine Abordnung der Vereinigten Sozia-
liſten der Kammer, beſtehend aus Albert Thomas, Hubert
Rouger, Cachin und Jean Longuet empfangen,
die um Reiſepäſſefür Petersburg baten, wo ſie den
Abſchluß eines Sonderfriedens zu verhindern oder
wenigſtens zu bewirken ſuchen wollten, daß er ſo unſchäd-
lich wie möglich ausfiele. Clemenceau erwiderte ihnen,
bei aller Anerkennung ihrer Vaterlandsliebe könne er unter den
verwirrten Verhältniſſen in Petersburg keinen Erfolg von
ihrem Schritte er hoffen vielmehr würde die Bewilligung
von Päſſen zu dieſem Zwecke ihrer Sendung einen ſolchen An
ſtrich geben, daß uner wünſchte Wirkungen auf die
öffentliche Meinung im Lande und an der Front eintreten
würden. Vielfach würde man ſagen, daß Frankreich an
Vorbe ſprechungen über Friedensprälimina-
rtien teilnehme. Dies ſei aber mangels ernſt zu nehmen-
der Vorſchläge der feindlichen Mächte ganz und gar nicht die Ab-
ſicht. Clemenceau hob ſchließlich hervor, daß er die Ent-
ſcheidung, die gewünſcht werde, nicht treffen könne, ſo-
lange er keine Verſtändigung darüber mit den Alli-
ierten erzielt habe, daß deren Anſichten ſich ſeit der
Stockholmer Konferenz geändert hätten.

Dieſe hochoffizielle Kundgebung des franzöſiſchen Miniſter-
präſidenten kann wohl kaum ohne vorherige Verſtändigung mit
England und Amerika erfolgt ſein. Sie gibt daher einen ziem-
lich deutlichen Fingerzeig, in welchem Sinne die Antwort des
Vielverbandes an Rußland ausfallen wird.

Auch die
Mitteilungen aus Jtalien

weiſen die Kundgebung der Mittelmächte brüsk als eine doppel-
ſinnige und unannehmbare zurück.

Der römiſche Berichterſtatter des „Journ. de Geneve“ er
fährt, daß die deutſche Antwort in Breſt-Litowsk
in den Geheimſitzungen des italieniſchen Se-
nats Gegenſtand erregter Auseinanderſetzungen
geweſen iſt. Einige Senatoren richteten das energiſche Er
ſuchen an die Regierung. den ſchweizeriſchen Bundes
rat ſofort um ſeine Vermittlung in der Friedens-
frage zu bitten. Jn der über den Antrag herbeigeführten
er et blieben die Antragſteller jedoch in der Min-

erheit.
Japan in der Klemme.

Die ruſſiſche Veröffentlichung der ruſſiſch- japaniſchen Ge
heimabmachung hat nicht nur das zariſche Rußland, ſondern
auch Japan aufs ſchwerſte bloßgeſtellt und muß deshalb als
ein grober politiſcher Fehler der BolſchewikiRegierung ange
ſprochen werden. Faſt ſcheint es, als habe die ſtarke Blamage
dieſer Veröffentlichung in Tokio nach der Richtung eines
engeren Anſchluſſes Japans an die Entente gewirkt. Reuter
meldet nämlich:

Tokio, 27. Dezember. Der Kaiſer eröffnete heute
früh perſönlich den Landtag mit einer Anſprache, in der er
die Not wendigkeit betonte, Maßnahmen zu kräftiger
Zuſammenarbeit mit den Alliierten Japans
zu treffen, um der Kriegslage gerecht zu werden. Der Landtag
vertagte ſich bis zum 20. Januar.

Jnwieweit dieſe engliſche Mitteilung den wirk-
lich en Tatſachen gerecht wird, kann einſtweilen indes noch nicht
beurteilt werden. Man wird erſt ausführlichere Angaben aus
zuverläſſigerer Quelle abwarten müſſen.

Quertreibereien.

Wie dem „Vorwärts“ aus Stockholm berichtet wird,
ließ die engliſche Arbeiterpartei dem bolſchewiſtiſchen
Auslandsvertreter in Stockholm Worowski ein für die ruſ-
ſiſche Regierung beſtimmtes Proteſt telegramm gegen den
Abſchluß eines Sonderfriedens zugehen. Der Ueber-
mittler dieſes Proteſtes fragte zugleich an ob die ruſ-
ſiſche Regierung bereit wäre, den Friedens-
nale Sozialiſten konferenz ſtattgefunden hätte.
Worowoski habe geantwortet, die ruſſiſche Regierung
würde bis zur Entſcheidung der internationalen
Sozialiſtenkonferenz warten falls die En-
tente regierungen zugleich mit der Paßbewilligung die Ge-
wißheit gäben, daß die Sozialiſtenkonferen z
keine Zerſtörung der Friedens arbeiten er-
gäbe, ſondern zu einem allgemeinen Frieden ge-
mäß den Vorſchlägen der ruſſiſchen Regierung bereit ſei.

Dieſe Zuſage des ruſſiſchen Vertreters gewährt alſo den
engliſchen Arbeitern eine Erfüllung ihres Vorgehens, nämlich
die Hinauszögerung der Friedensmöglich-
keiten. Ob freilich der Vielverband die ruſſiſcherſeits ver
langte Zuſicherung erteilen kann und wird, ſteht auf einem an-
deren Blatt.

Wiener Quertreiberei.
Die Wiener „N. Fr. Pr.“ bringt in einem Leitaufſatz

über die Ergebniſſe von Breſt-Litowsk die folgende
Darſtellung:

„Die Entente iſt freilich unter einem ſehr ſtarken
Druck. Wenn ſie ſich den Verhandlungen jetzt anſchließt, iſt
der Beſtand von Belgien, Rumänien und Serbien
gerettet und kann ſogar ein gewiſſer Erſatz für Schä-
den in Velgien durchgeſetzt werden.

Das iſt eine ſo unerhörte Kundgebung, daß das Wiener
Blatt einer energiſchen Berichtigung von deutſcher

ſchluß ſo lange zu vertagen, bis eine internatio-

Seite unbedingt gewärtig ſein muß. Bedauerlicher We
iſt gerade dieſe Wiener Wetterfahne (die öſterreichiſche „Köl
Ztg.“) letztens wi.erholt zu halbamtlichen deutſchen Veröffen
lichungen benutzt worden, ſo daß die Wirkung jener
weiß nicht von wem veranlaßten Meldung ſtarke Beach
von allen Seiten herousſordert.

Die deutſche öffentliche Meinung muß ſich aufs ſchi
dagegen verwahren, daß öſterreichiſche O
deutſche Jnteéreſſen in ſo dreiſter und nerhörter V
preisgeben, wie das hier in bezug auf Belgien
ſchieht. Wenn Wien (nach Vorgang der tſchechiſchen Begi
gung) auch das ſerbiſche Mörderneſt in altem Glan
wieder erſtehen laſſen will, ſo iſt das ſeine Sache. Wir Deutſch
verbitten es uns aber gründlich, den belgiſchen Seuchenherd a
unſerer Nordweſtgrenze von neuem mit allen Errungenſchaften
neuzeitlicher Jnfektionsſtoffe abermals einzurichten! e

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer
empfing am Sylveſter den Staatsſekretär Freiherrn v. Kühl-
mann und ſpäter die Chefs des Marine-Kabinetts und de
Admiralſtabes.

Am Neuhahrstage hörte der Kaiſer den Generalſtabsv
trag und empfing ſpäter den Generalmajor Hoffmann.

Tirpitz bei Hertling.
Am 31. Dezember fand im Reichskanzlerpalgis eine län

gere Unterredung des Reichskanzlers mit dem
Großadmiral von Tirpitz ſtatt.

Parlamentsbeſprechung bei Kühlemann.
Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Kühl mann

fand am Neujahrstage eine Beſprechung mit den
Vertretern aller Fraktionen des Reichstages ſtatt.
Jm Laufe der Konferenz forderten die beiden Vertreter der
Sozialdemokraten, die Abgeordneten Scheidemann und
Ebert, laut „B. T.“ die möglichſt umgehen de Einbe
zufung des Reichstages. eTelegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und

König Ludwig. SAnläßlich des Neujahrsfeſtes fand ein herzlicher Depeſchen
wechſel zwiſchen dem bayriſchen König und Kaiſer Wilhelm ſtatt.
deſſen Wortlaut leider nicht geeignet iſt, in den Herzen des deut
ſchen Volkes freudige und hochgemute Hoffnungen auszulöſen.
König Ludwig hofft darauf, daß Deutſchland „das gute Recht
auf Leben und Geltung, auf Weiterentwickelung in ehrlicher
Arbeit erſtritten“ werde, und der Kaiſer vertraut, daß wir „die
Palme des Sieges in dieſem großen Kampfe um Freiheit und
Recht erringen“ werden. Mit vieldeutigeren Gemeinpkäßen
war der gewaltigen Zeit wahrlich nicht Erwähnung zu tun. Es
iſt tief bedauerlich, daß die einflußreiche Umgebung beider
Monarchen ſo wenig Sinn und Verſtändnis für die VBedetung
derartiger Kundgebungen beſitzt, daß ſie anſcheinend ge
fliſſentlich alle Führerenergien unſerer aberſten Bundesfürſten in
Waſſerſuppe erſtickt!

Grußtauſch zwiſchen Heer und Flotte.
Aus Anlaß des Jahreswechſels fand zwiſchen dem Chef

des Generalſtabes des Feldheeres und dem Chef des Admiral-
ſtabes der Marine folgender Telegrammwechſel ſtatt:

Admiral von Holtzendorf, Admiralſtab, Berlin.
Zum Jahreswechſel ſende ich Euer Exzellenz und der kaiſer

lichen Marine die herzlichſten Glückwünſche. Der ge mein
lauten in gleichem Sinne. „Corriere“ und „Giornale d'Jtalia“

Der verfloſſene Reßßzdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

50] Nachdruck verboten.)
Langſam erhob ſie ſich, mit ſchweren, müden Gliedern, als

ſei ſie krank geweſen. Die Dämmerung des nebligen Herbſttages
war grau und ſchattenhaft ins Zimmer. gekrochen. Erſchrocken
blickte Käthe nach der Uhr. Wie lange hätte ſie ſich ſo willen-
los ihrem Schmerz überlaſſen Sie richtete ſich auf und zwang
die gelähmten Glieder, ihren Dienſt zu tun. Mechaniſch ordnete
ſie ihren Anzug und ihr Haar. Mit trockenen, heißen Augen
ſtarrte ſie in den Spiegel, nachdem ſie das elektriſche Licht einge-
ſchaltet hatte. Ein blaſſes, verſteinertes Geſicht ſah ihr ent-
gegen. Es kam ihr kaum zum Bewußtſein, daß es das ihre war.

Troſtloſe Leere und Verzweiflung im Herzen, aber äußer-
lich kalt und ruhig, verließ ſie das Zimmer. Die Wohltat der
Tränen war ihr verſagt geblieben, aber ihre Augen brannten,
als hätte ſie tagelang Tränen vergoſſen.

Ehe ſie zu Marianne ins Zimmer trat, biß ſie die Zähne
wie im Krampf aufeinander. Wie fürchtete ſie ſich vor dem
teilnehmenden, forſchenden Blick der Schweſter und des Schwa-
gers, dem Marianne doch ſicher von ihrer Liebe geſprochen hatte,
um ihr verſtörtes Weſen zu erklären.

Sie fand Marianne mit verweinten Augen allein in ihrem
Zimmer. Limbach hatte ſich zurückgezogen, um einige wichtige
Briefe zu ſchreiben.

Die Schweſter flog auf ſie zu.
„Käthe meine arme Käthe!“ rief ſie auſſchluchzend und

zog ſie in ihre Arme. „Wie ſehr leide ich mit dir, könnte ich
dir doch ein Wort des Troſtes ſagen

Käthe machte ſich ſanft los.
„Du kannſt mehr für mich

Jch bitte dich ſprich nie ein it mir über alles das.
Jch muß und will allein damit lig werden. Vitte auch
Kurt darum, daß er nie mehr daran rührt ich ich ertrüge
es nicht.

Marianne küßte ſie unter Tränen

Marianne ſchweigen!

„Meine Köthe, meine arme, liebe Käthe!“
Dieſe trat haſtig zurück.

„Nicht kein Mitleid nichts nur Schweigen das
iſt Wohltat!“

Und als die Schweſter ſchmerzlich weinte, nahm ſich Käthe
zuſammen. Mit ruhiger Stimme fuhr ſie fort:

„Denk an dich ſelbſt, Marianne. Du darfſt dich nicht auf-
regen jetzt ganz ruhig ſollſt du ſein ſorg' dich nicht um
mich ich bin ja auch ruhig.“

Was ſie dieſe Ruhe koſtete, wußte ſie nur allein.
Sie führte Marianne zu einem Seſſel und ſtreichelte ihre

Wangen. Es war, als ſei dieſe die Unglückliche, die getröſtet
werden mußte.“

Und dann fragte Käthe ganz beherrſcht, als ſei nichts ge-
ſchehen: „Habt ihr ſchon Tee getrunken

„Nein Käthe wir dachten gar nicht darän.“
„So hätten die Diener daran denken müſſen.

ſoll gleich hier ſein.“
Damit nahm Käthe ihre häuslichen Pflichten wieder auf.
Marianne eilte zu ihrem Mann hinüber und ſagte ihm, daß

er Käthe ruhig gehen laſſen ſollte, ohne mit einem Wort auf die
Angelegenheit zurückzukommen.

Limbach nickte.
„Es iſt auch das beſte ſo, mein Mariannchen. Käthe iſt

nicht ein Charakter, der ſich tröſten und bemitleiden läßt. Sie
iſt ſo unbedingt ſelbſtändig in ihrem Denken und Handeln, daß
wir nichts für ſie tun können, als ſie möglichſt von ihren Ge
danken abzulenken und ſie zu zerſtreuen.“

Danach handelten die beiden dann auch. Als ſie bald
darauf am Teetiſch ſaßen, plauderten ſie von allen möglichen,
fernliegenden Sachen. Sie gaben ſich auch den Anſchein, weder
Käthes bleiches Geſicht, noch ihr ſtilles Weſen zu bemerken. Sie
nötigen ſie auch nicht, etwas zu ſich zu nehmen. Käthe brachte
keinen Biſſen hinunter und trank nur eine Taſſe Tee.“

Es dauerte noch einige Tage, bis Käthe äußerlich ihr
Gleichgewicht wiedergefunden hatte. Daß ſie des Nachts

Warte, er

ging ſie ihren Pflichten nach.
weinte und ſchlecht ſchlief, erfuhr niemand. Ruhig und gefaßt

m

ſame Waffengang gegen Oe und Dagö hat die

Nur ſehr bleich ſah ſie aus, und ein müder, herber Zug la
um ihren Mund. Und in den Augen war das goldene Leuchten
erſtorben. Die Lippen waren jetzt immer feſt aufeinander ge
preßt, als müſſe ſie etwas erſticken.

Größer ſchien ſie geworden zu ſein in dieſer Zeit. Hoch
erhoben trug ſie ihr Haupt, als müſſe ſie zeigen, daß ſie unge-
brochen aus dem Kampf hervorgegangen ſei.

Marianne tat das Herz weh, wenn ſie die Schweſter an
ſah. Aber ſie wagte kein Wort darüber zu ſprechen. Nur um
gab ſie dieſe mit zarter Liebe und Sorge, und das trieb zu
weilen einen feuchten Schimmer in Käthes Augen.

Wie ſeltſam hatten ſich dieſe beiden Schweſtern in kurzer
Zeit verändert! Was, die Herzen in ihrer tiefſten Tiefe er
ſchüttert, das bleibt nie ohne Einfluß auf den Werdegang eines
Menſchen.

Ungefähr acht Tage waren vergangen, ſeit Limbach aus
Berlin zurückgekehrt war mit der Kunde, daß Hans Reßdorf
verheiratet ſei. Gleich nach Tiſch machte ſich Käthe auf den
Weg nach dem Reßdorfer Schloß. Sie wollte ihr Malgerät zu
rückholen. Das Bild hatte ſie nicht vollendet, trotzdem nicht viel
mehr daran zu tun war. Es wäre ihr unmöglich geweſen, noch
einen Pinſelſtrich daran zu tun. Mußten nicht tauſend Erinne
rungen auf ſie einſtürmen dabei?

Am Tage vorher hatte ſie den alten Gottfried im Wald ge
troffen, und dieſer hatte unaufgefordert erzählt, daß der gnädige
Herr noch nicht zurückgekehrt ſei und nichts habe von ſich hören
laſſen. Und dann hatte er ſie gefragt, ob ſie das Bild nicht
fertig machen wolle.

Sie hatte ihm ruhig geantwortet, daß ſie noch keine Zeit
gehabt, und daß ſie das Bild ganz gut zu Hauſe beenden könne.
Sie wolle ſich ihr Gerät nächſtens abholen. S

Gottfried bot ihr an, es zu bringen, aber ſie wollte den
alten Mann nicht den weiten Weg machen laſſen und lehnte
es ab.

Gleich am nächſten Tage machte ſie ſich nun auf den Weg,
um ihren Vorſatz auszuführen. Es mußte geſchehen, ſolange
Reßdorf noch abweſend war. Wenn er zurückkam, ſollte er kei
Spur mehr von ihr finden.
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Wirkungen unſeres
Bande zwiſchen Marine und Heer noch feſter geknüpft. Die

e e e r r oſerer Weſtfront eine weſentliche Entlaſtung. Soe Ake Hand in Hand im kommenden Jahr mit Gottes

Hilſe die ſiegreiche Entſcheidung erkämpfen.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg.

GEeneralfeldmarſcha v. Hindenburg, Gr. Hauptquartier.
Euer Exzellenz danke ich für die an mich gerichteten, der

Marine gewidmeten Worte und Wünſche zum Jahreswechſel

Weſtfront weſentliche Entlaſtung gebracht hat. Möge das neue

von Holtzendorff.

ber Generaloberſt von Woyrſch unter Aufhebung ſeiner

nannt worden. Der Generalfeldmarſchall hat bereits, wie

von Herzen. Es wird uns ein weiterer Anſporn zur äußerſten
rn aller Kräfte ſein, zu wiſſen, daß der U-Voot-
krieg den unvergleichlichen Kämpfern der hartbeſtürmten

r dem deutſchen Volke die Früchte der herrlichen
iege ſeines tapferen Heeres zur Reife bringen!

Generalfeldmarſchall von Woyrſch.
Wie verlanutet, iſt durch Kabinettsorder vom 31. Dezem

Mobiliſierungsbeſtimmung als Oberbefehlshaber der Heeres
gruppe Woyrſch zum Generalfeldmarſchall er-
wir hören, ſeinen Wohnſitz im Schloß Pilsnih bei Bres-
lau genommen.

Ausland
Ungariſche Fantaſien.

Nach einem Amtstelgramm aus Budapeſt trägt ſich
Miniſterpräſident Wekerle mit der beſtimmten Abſicht, das
ungariſche Parteiweſen von Grund aus umzubliden. Er
hoffe, auf dieſe Weiſe eine neue große Regierungspartet zu
gewinnen, die er durch das Zugeſtändnis eines ſelbſtändigen
üngariſchen Heeres zu ködern meint. Vorausſichtlich werden
dieſe Abſichten, die wir offen geſtanden dem verſtändigen
Sinne Wekerles kaum zuzutranen vermögen, fromme
Wünſche bleiben. Die Regierung Kaiſer Karls ſchlägt Wege
ein, die der Geſchloſſenheit und Macht der Dvnaumonarchie
nicht zum Vorteil gereichen dürften. Umſo notwendiger

dürfte es für das Deutſche Reich werden, anf eine nachdrück-
liche Stärkung der eigenen Macht durch einen kraftvollen
deutſchen Frieden bedacht zu nehmen.

Neue tſchechiſche Verrätereien.
Aus Wien ſchreibt man: Die Abgeordneten Alvis Rie-

ger, K. H. Wolf, Pacher und Genvſſen haben an den
Miniſter für Landesverteidigung eine Anfrage gerichtet,
aus welcher folgende Daten über eine tſchechiſche Ver
räterei in Südtirol zu entnehmen ſind. Knapp vor
dem Beginn unſerer Offenſive erfolgte bei Caran zo im
Suganer Tal ein heftiger, wohlvorbereiteter Angriff der Jta-
liener, der leicht zu einer Kataſtrophe unſerer Truppen hätte
führen können, wenn nicht der italieniſche Plan vereitelt wor
den wäre. Bei Caranzo, oberhalb Borgo, ſtand damals die
18. Jnfanterie Diviſion der 1t. Armee, zu der auch ein Batail-
lon bosniſch-herzogvwiniſcher Truppen gehörte, bei dem ſich
ein tſchechiſcher Reſerveoberleungant namens
Pliska, im Zivil Mittelſchullehrer an einer Prager tſche-
chiſchen Mittelſchule, und vier andere tſchechiſche Of-
fiziere befanden. Dieſe gaben am Tage des italieniſchen
Angriffes den Soldaten in der vorderſten Linie Brannt-
wein zu trinken, mit dem Vorgeben, daß ſich die Jtaliener
ruhig verhalten würden. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit
der bosniſch-herzogowiniſchen Soldaten herabgemindert und
ihre Widerſtandsfähigkeit ſo herabgeſetzt, daß ſie von den bald
daranf ſtürmenden Jtalienern faſt ohne Ausnahme erſchlagen
wurden. Nur ein Korporal konnte ſich retten und hatte die
Geiſtesgegenwart, eine Leuchtpiſtole abzuſchießen,
wodurch der Durchbruchsverſuch der Jtaliener zur Kenntnis
der benachbarten Abteilungen kam, die fich raſch zum Gegen-
ſtoß ſammelten. Der Angriff wurde ſchließlich unter ſchwe
ren Verluſten für die Italiener abgeſchlagen.

Die Gefahr war jedoch damals um ſo größer ge-
weſen, als Pliska- und ſeine Spießgeſellen ſchwerſten
Verrat geübt hatten, indem ſie dem Feinde die eige-
nen Stellungen bis in die kleinſten Einzelheiten mit-
eteilt hatten. Wie weit fie die Schamlvſigkeit ihres Ver-
rechens trieben, geht aus dem Umſtand hervor, daß ſie den

Jtalienern Karten zukommen ließen, in denen alle Batte-
rien, Stellungen, Unterſtände, Beobachtungspoſten

uſw. auf das gen aueſte eingezeichnet waren. Der
den Jtalienern durch den aufopfernden Mut unſerer Truppen
zuteil gewordene Mißerfolg brachte allerdings den Feind auf
den Gedanken, daß ihm ein Hinterhalt gelegt worden ſei.
Dieſe Annahme ſoll dazu geführt haben, daß die Italiener
den Pliska und ſeine Mikſchuldigen, die im Kampfe zum
Feinde über gegangen waren, hingerichtet haben.

Dieſer Tatbeſtand wurde allen Offizieren der 11. Armee
mit dem Hinzufügen bekannt gegeben, daß derartige Verräter
in Zukunft nicht mehr eine Amneſtie, ſondern der Galgen
erwarte. Dieſes tſchechiſche Geſindel erfreut ſich am bſter-
reichiſchen Kaiſerhofe liebevollſter Nachſicht!

T.Aus Stadt und Amgebung
Ein Blick in die Zukunft

Wenn unſere Leſer dieſes Blatt in den Händen halten, ſind
wir über die Schwelle des neuen Jahres geſchrikten. Mit Sehn-
ſucht wurde es erwartet, eine Fülle von Wünſchen und Hoff-
nungen hat man an ſein Erſcheinen geknüpft. Nun iſt es da
und ſchaut uns aus dunklen Kindesaugen geheimnisvoll und
rätſelhaft an. Es geht ihm, wie jedem anderen Kinde auch.
Das wird mit Jubel empfangen und man erwartet nur Gutes,
Großes und Herrliches von ihm. Gar bald freilich nimmt der
Traum an der Wiege oft ein Ende. Nicht nur Erſreuliches be
ginnt in der Kindesſeele ſich zu regen, auch böſe Keime zeigen
ſich; man hat nicht nur zu belohnen, ſondern auch zu befrrafen,
nicht nur Lächeln liegt auf den Geſichtern der Eltern, ſondern
zuweilen auch bitterer Schmerz, und über manches Kind, einſt
die Quelle reinſten Glücks, wird bitter geſeunſzt von enttäuſchten
Elternherzen. Wer kann es einem neugeborenen Kinde an

W a aPreuß. Füdd. Lottet e.
Ziehung 1. Kl. am 8. u. 9. Jan.

u. Loſe zu haben
in der

Kal. Lotterie Eilunnahme,
Halleſche Str. 25.

Curtzo.

Bekanntmachnng.
Der Landwirt Max Gerner

in Kleineorbetha iſt zum Orts-
richter für die Gemeinde Klein
eorbetha auf die Dauer von
6 Jahren gewählt und von
mir beſtätigt worden.

Merſebürg, den 29. Dez. 1917.
Der Königliche Landrat

J. B. v. Grone.
Nr. 8718 K. A.

H. Schnee Nachtl.
Bratklasaiges e

Ein
ordentl. Dienſtmädchen

wird zum ſofortigen Antritt
oder 15. Januar geſucht von

ſehen, wie es ſich einmal entwickeln wird Wer will auch von
dem jungen Jahre vorherſagen, mit welchen Augen es uns ein
mal an ſeinem Ende anſchauen wird, wer die Freuden oder a
Leiden aufzählen, die in ſeinem z a verborgen ruhen
Schade, daß wir es nicht können und daher oft ohne Warnung
dem Unglück entgegenzutreten; gut, daß wir es nicht können, denn
ſonſt würde der vorguseilende Schatten kommenden Unheils
auch unſere Freudentage verdüſtern. Unwiſſenheit an ſich iſt
kein Gottesgeſchenk, ſondern eine ſchwere Laſt, die wir durch
fleißiges Lernen und offenes Blicken um uns und in uns zu
vermindern trachten ſollen. Nur die Unwiſſenheit der Zukunft
iſt eine Gnadengabe, für die wir Gott Dank wiſſen ſollen. Nur
Narren verſuchen den Schleier zu küften. Der Weiſe aber zieht
beides in Rechnung, was ihn treffen kann, Böſes und Gutes.
Jenes nimmt er dankbar hin und freut ſich jedes Sonnenblicks
in ſeinem Leben und jedes frohen Tages der ihm geſchenkt wird,
und gegen dieſes wappnet er ſich mit Mut und Gottvertrauen
und t durch Weisheit und Treue ſeine böſen Folgen abzu
wenden oder zu mildern. Für beides, aber auch für das Un
glück, iſt er dem Lenker ſeiner Geſchicke dankbar, denn beides
kann und ſoll ihm ein Segen ſein. Wohl uns, daß wir einen
ſolchen über uns wiſſen, daß wir nicht ein Spielzeug eines blin-
den, herzloſen Zufalls ſind, ſondern daß Weisheit und Liebe
unſeren Lebenspfad regieren. Das ſchützt uns vor Undank auf
der einen und vor Verzweiflung und Verbitterung auf der an-
deren Seite. Das macht uns zufrieden mit unſerem Loſe und
mitleidig und hilfreich gegen die, die noch Schwereres zu tragen
haben. Das lehrt uns die Wege zu fuchen, auf denen Glück und
Friede zu finden ſind, und die meiden, die in Reue und Schaden
hineinführen. Freilich, nicht immer ſind Glück und Unglück von
oben geſpendet. Du ſelber biſt deines Glückes und auch deines
Unglücks Schmied. Und wenn das neue Jahr unſerem deutſchen
Volke das nicht bringen ſollte, was es nach bald vierjährigen
Kämpfen und Leiden erwarten darf, einen Frieden, der der ge-
brachten Opfer wert iſt, ſo iſt das unſere eigene Schuld.
Wenn wir ſpäter unter dieſem Frieden mehr ſeufzen. werden,
als unter dem Kriege, dann wird es mit Recht heißen: Das iſt
die Folge Eurer Schwächlichkeit und Torheit!

Ein neues Jahr iſt oft ein letzte s Jahr. Daß wir ſein
Ende noch alle erleben und am nächſten Sylveſterabend nur
Urſache haben, Danklieder anzuſtimmen, das iſt unſer Wunſch
für alle unſere Leſer. Jn dieſem Sinne rufen wir ihnen zu:
Ein frohes und geſegnetes neues Jahr!

Merſeburger Sylveſternacht.
Einige Unken wollten uns die Freude an der Sylveſter-

feier verderben, aber es iſt ihnen nicht gelungen. Merſeburgs
Einwohner ſind ſehr vergnügt und teilweiſe auch ſehr laut

was ja weniger ſchön war in das neue Jahr hineinge-
rutſcht. Schwarzſeher hatten auf den völligen Rotwein-,
Punſch und was weiß ich für allen Mangel hingewieſen. Aber
ſiehe da als die Sylveſternacht kam, da konnte man in jedem
Reſtaurant, in jedem Hotel ſo ein Gläschen bekommen. Und alle
diejenigen, die zu Hauſe geblieben waren, um im eigenen
Heim mit Freuden und Bekannten eine gemütliche Feier zu be-
gehen, hatten den beſten Teil erwählt, da man ſie um 1 Uhr nicht

die Straße ſetzte, gerade als der Punſch erſt zu ſchmecken
anfing.

Aber einer oder beſſer geſagt eine iſt nicht ſo glücklich
ins neue Jahr gekommen. Jch ſpreche nämlich von einer Dame,
einer ſehr bekannten Dame, d. h. bekannt deswegen, weil ſie
öfters ihren eigenen Kopf aufſetzt. Sie kann es ſich ja leiſten
mit ihren „hohen“ Beziehungen! Es iſt die Rathausuhr! Vom
„neuen“ Rathaus! Ende des Jahres waren wir ſo glücklich,
daß die Uhren unſeres Städtchens ſich nach der mitteleuropäiſchen
Zeitrechnung richteten. Aber die Sylveſternacht hat der Rat-
hausuhr das Bewußtſein ihrer amtlichen Würde gegeben. Und
ſtolz übernahm ſie die Führung und ging vor ins neue

Jahr. g.Perſonalien.
Bei der Land-Fenerſozietät des Herzogtums Sachſen ſind

die Kreiskommiſſare Kuhn in Weißenſee, Schöber in
Qurerfurt und Wahren in Erfurt zur Kreis-Feuerſozle-
tätsJnſpektoren und der Sekretär Kopſch in Merſeburg
zum Oberfſekretär ernannt worden.

Jm Tivoli Theater
fand geſtern die Operettenvorſtellung „Der Graf von Luxem-
burg“ ſtürmiſchen Beifall. Die Direktion hatte den 1. Ope-
rettentenor Ludwig Heine vom Leipziger Stadttheater zu
einem Gaſtſpiel verpflichtet. L. Heine gab die Titelrolle und
fand mit ſeinem angenehmen, vollen Organ, ſowie flotten
Spiel herzlichen Beifall. Sicher hätte der Gaſt ſeine Stimme
noch bedeutend beſſer entwickel können, wenn er ſich etwas
weniger geſchont hätte. Ganz reizend war Emy Reiße als
Sängerin Didier. Gerade in ihrer geſtrigen Rolle konnte
man das vorzügliche Stimmmaterial der jungen Künſtle-
rin bewundern. Auch Hermann Weitze als Fürſt Baſil
Baſilowitſch war großartig und fand ſtürmiſchen Beifall.

Sehr gut waren auch wieder Artur Dechant als Maler
Briſſard und Eva Henckel-Dechant als JulietteVer-
mont. Die muſikaliſche Leitung lag in den bewährten Hän-
den von Kapellmeiſter Schmeil. X. Am Donnerstag findet
eine einmalige Aufführung von Halbes großem Schanſpiel
„Der Strom“ ſtatt. Die Vorſtellung gewinnt beſonderes Jn-
tereſſe dadurch, daß der 1. Charakterliebhaber Georg Skul-
ſchus vom Stadttheater Magdeburg die Rolle des Heinrich
ſpielt. Der Beſuch dieſer Vorſtellung ſei daher wärmſtens emp-
ſohlen. Sonntag findet auf allgemeinen Wunſch noch eine
Aufführung der mit Recht ſo beliebten Gilbertſchen Operette
„Autvoliebchen“ ſtatt.

Aus Provinz und Reich
TreibriemenDiebſtähle.

Apolda, 29. Dezember. Aus den Fabrikräumen der Apollo-
Werke ſind durch Einbruch wertvolle Treibriemen geſtohlen

nennene e

Halle a. r Stein da Frau Reutmeiſer Krahmer
in Mücheln

worden.
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Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 3. Januar 1018 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401--250

10--11 259)1 2600r 3
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 26042700

r 3 I J I 270 1 --2800e 2801-2900z 575 2901-30007 J

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 2. Jannar 1018.
L.-A. I. 2/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
SmGGGSGGSGGGGGGGGGCXXXXXXÜXC

Verwaltungsvereinfachung in Thüringen.
Jena, 29. Dezember. Im Anſchluſſe für ſtaats un

rechtswiſſenſchaftliche Fortbildung in Thüringen zu Jena, de
ein Preisausſchreiben zur Verwaltungsvereinfachung in
Thüringen erlaſſen hat, ſind von einem verſtänönisvolleFörderer 500 Mk. zur Verfügung geſtellt worden, damit m

die Frage geprüft wird: Jſt ein nationaler Zuſammenſchlu
der beiden Fürſtentümer Reuß erſtrebenswert und welche
Vorteile und Nachteile erwachſen dadurch den beiden, und wie

ſie gegen einander auszugleichen“
Erſtochen.

Schönebeck a. E., 31. Dezember. Der 17jährige Arbeits
burſche Guſtav Muſche hierſelbſt hat ſeine 21 Jahre alte Ge
liebte durch Meſſerſtiche in den Leib ſo ſchwer verletzt, daß ſie
daran geſtorben iſt. Der Täter wurde feſtgenommen.

Für 250 000 Mark Sprit unterſchlagen.
Ein bei einer Berliner Großfirma angeſtellter Kutſcher

hat vier Fäſſer Sprit mit je 600 Liter Jnhalt im Werte von
einer Viertelmillion Mark unterſchlagen. Er ſvilte die Fäſſer
von Lichtenberg nach Verlin-Mitte bringen. Die ſehlenda
Ware konnte bisher nicht wieder herbeigeſchafft werden.

Niederländiſches Konſulat für die Provinz Sachfen.
Magdeburg, 31. Dezember. Die Niederlande haben in

Magdeburg ein Konſulat für die Provinz Sachſen neu errichtet
und es dem Direktor der Diskonto-Geſellſchaft, Filiale Magde
burg (früher Magdeburger Bankverein), Guſtav Blomke über
tragen, dem das Exequator ſeitens des Deutſchen Reiches er
teilt worden iſt.

Lohnfragen.
Dresden, 31. Dezember. Die Bergarbeiter in Zwickaun

und LugauOelsnitzer Kohlenrevier verlangen neue Lohn
erhöhungen.

Selbſtmord eines Brantpaares.
Gräſfenhainichen, 1. Januar. Eine ſchwere Bluttat, deren

Urſache noch nicht aufgeklärt iſt, ereignete ſich in unferer
Stadt. Bei der in der Brückgaſſe wohnhaften Frau F. weilte
ein Verwandter aus dem nahen Großmöhlau mit ſeiner
Braut aus Jeßnitz zum Beſuch. Da fielen plötzlich in dem
Zimmer, in dem fich die jungen Leute aufhielten, zwei Schiiſſe.
Die hinzugeeilten fanden den junt Wann mit durchſchoſſe-
ner Schläſe tot vor. Das junge VW.ädchen, das ebenfalls
einen Schuß in die Schläſfe erhalten hatte, gab noch Lebens-
zeichen von ſich. Die Schwerverletzte wurde dem Kranken-
haufe zugeführt.

Vom Auslande
Neues Erdbeben in Guatemala.

Amſterdam, 31. Dezember. Reuter meldet aus Waſhing-
ton: Sonnabend hat ein neuerliches Erdbeben Guatemala faſt
ganz zerſtört. Das Marinedepartement berichtet, daß alles in
Trümmern liegt. 125 000 Perſonen ſind obdachlos. Flotten-
abteilungen erhielten Vefehl, Hilfe zu leiſten.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Ausſichten der dentſchen Kaliinduſtrie.

Von maßgebender Seite der Kalininduſtrie wird hierzu
erklärt: Wenn genügend Arbeiter, Transportmittel und Koh
len vorhanden ſind, ſo können die deutſchen Kaliwerke in
wenigen Wochen das Doppelte ihrer jetzigen Förde-
rung leiſten. Das heißt, ſie werden beinahe das Doppelte der
höchſten Friedensproduktions leiften können. An eine Er
ſchöpfung der Kalilager, die faſt über ganz Deutſchland ver
breitet ſind, kann überhaupt nicht gedacht werden. Man über
treibt nicht, wenn man ſagt, daß der deutſche Kalibergbau
den Bedarf der ganzen Welt noch auf mehr als 500
Jahre decken kann. Die Kaliläger find geradezu uner-
ſchöpflich. Es gibt in Deutſchland jetzt 200 fertig ausgebaute
Kaliwerke. Von dieſen haben viele noch für ihre Schächte
Abbauvorräte für Jahrhunderte. Kurze Zeit nach Wieder-
herſtellung der normalen Verhältniſſe kann die deutſche Kalt-
erzeugung auf den doppelten Wert ihres jetzigen Umfanges
gehoben werden. Sie würde dann einen Wert von unge
fähr 500 Millonen Mark erreichen. Nach einigen Frkie-
densjahren, die dem Ausbau der Werke gewidmet ſind, könne
ſogar mit einer Produktion von einer Milliarde gerechnet
werden. Aus dieſen Ziffern läßt ſich erſehen, welch große
Rolle der Kalibergbau ſpielen wird, wenn es nach dem Kriege
gilt, durch Ausfnhr die deutſche Valuta wieder auf ihren nor
malen Stand zu bringen. Das Kalimonopol iſt vor allem
auch eine wirkſame Waffe in dem von der Entente uns an
gedrohten Wirtſchaftskrieg. Auch jetzt, während des Krieges,
iſt bereits Kali ein wichtiges Tauſchobjekt für den Handel mit
den neutralen Nachbarn Deutſchlands, die dauernd beliefert
worden find. Jhre Landwirtſchaft hat durch Kalizufnhr aus
Deutſchland eine wertvolle Unterſtützung gefunden.

Dresdner Bank.
Die Aktionäre der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Diskonto Ge

ſellſchaft und der, Märkiſchen Bank werden nunmehr aufgefor-
dert, ihre Aktien zum Umtauſch in Aktien der Dresöner
Bank (bis 19. Januar) einzureichen.

Die Bank für Handel und Induſtrie
errichtet am 2. Januar im Aſchaffenburg eine Zweignieder-
laſſung und zwar unter Fortführung der Geſchäfte der in
Liquidation tretenden Bankfirma Schramm u. Morhart.
Der bisherige Mitinhaber der Firma, Julius Morhart, tritt
in die Leitung der Zweigniederlaſſung ein.

Allgemeine Dentſche Creditanſtalt in Leipzig.
Die Reuſtädter Bank in Neuſtadt (Sachfen) beantragt

eine Erhöhnng des Grundkapitals um 400 000 Mk. auf 1 Mill.
Mark. Die allgemeine Deutſche Creditanſtalt in Leipzig wir
die geſamten neuen Aktien als dauernde Beteiligung über-
nehmen, wodurch ein freundſchaftliches Verhältnis zwiſchen
den beiden J n itautent

h a

Bettnäſſen ine PihnBefreiung ſoſort e und Eine Wohnung
Geſchlecht aneben. Auskunft ſucht zum 1. April

Pürodirektor Schütze
Unteraltenburg 3.

c ÜC[Wc-]]cc]cc.].

Wweraltenburg 12

2 große 3fenſtr. u. 4 kleinere
Zimmer, Bad, Gas, elektr. LichtGlaſerlehrling verſetzungshalber z. 1. April

zu Oſtern geſucht. zu vermieten.

umſonſt. „Banis Versa mal
Rünchen 615, Landwehrir. 44

Aunusgeküämanes
MDaannenha arg
kauft höchſtzablend

Bahnhofſtraße 8a,
Friſeur-Geſchäſt.

G. B Beſichtigung: 11--1 Uhr.Kl. diterkr Eckardt.
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